5 


u a 


ee NET: 


Bezugspreis: 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— z}, 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 zł, in der Provinz 4.30 zł. 
Bei Poſtbezug monatlich 4.39 21, vierteljährlich 13.16 21. 
und Danzig monatlich 6.— 21, Deulſchland und übriges Ausland 2.50 Amt. 


Unter Streifband in Polen 
Einzel; 


nummer 20 gr. Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht kein 
Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. Zuſchriften 
find an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, Poznan, Meje Marſz. Pikſudſkiego 25, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan Poſtſcheckkonten: Poznan Nr. 200 283, 

reslau Nr. 6184. (Konto.⸗Inh.: Concordia Sp. Akc.). Fernſprecher 6105, 6275. 


T4. Jahrgang 


Anzeigenpreis: 
Ausland 10 bzw. 50 Pfg. 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr, Deutſchland und übriges 
Platzvorſchrift und ſchwieriger Satz 50% Aufſchlag. 


Offertengebühr 50 gr. Abbeſtellung von Anzeigen ſchriftlich erbeten. — Keine Gewähr 


für die Aufnahme an beſtimmten Tagen und Plätzen. — Keine 


gartung für Fehler 


infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: „Kosmos“ Sp. z o. o. 
Annoncen⸗Expedition, Poznan, Meje Marſz. Pilſudſkiego 25. Poſtſcheckkonto in Polen: Poznan 
Nr 207915, in Deutſchland: Berlin Nr. 156 102 (Konto⸗Inh.: Kosmos Spötka z o. o., 
Poznan). Gerichts⸗ u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. Fernſpr. 6275, 6105. 


Donnerstag, 27. Juni 1935 


Ar. 145 


Deutſchland verzichtet für immer 
auf den unbeſchränkten U⸗Bootkrieg 


Entſcheidende deutſche Zugeſtändniſſe — Das Flottenabkommen vor dem Unterhaus 


London, 25. Juni. Im Unterhaus richtete 
am Dienstag Admiral Campbell kekonſer⸗ 


~ patin) an den Erſten Lord der Admiralität die 


Frage, ob im Verlauf der letzten Beſprechungen 
mit den Deutſchen geklärt worden ſei, 


welches die Politik der deutſchen Regierung 
bezüglich der Verwendung von U-Booten 
im Kriege ſei. 


Sir Bolton Eyres⸗Monſell erklärte 
hierauf: „Während der Beſprechung der vielen 
Einzelfragen bezüglich der beſtehenden Seever⸗ 
träge erklärten die deutſchen Vertreter, daß 
Deutſchland bereit ſei, ſich an die Regeln be⸗ 
züglich der U⸗Bootkriegsführung zu halten, wie 
ſie in Teil IV des Londoner Vertrages von 1930 
niedergelegt ſeien, und daß ſie bereit ſeien, ſie 
anzunehmen, ohne Rückſicht darauf, ob fie auch 
Don allen anderen Mächten angenommen wür⸗ 


gendes: 1. In ihren Aktionen gegen Kauffahr⸗ 
teiſchiffe müſſen fih U-Boote an die Regeln des 
internationalen Rechtes halten, die auch für 
Ueberwaſſerſchiffe gelten. 


iv des Londoner Vertrages beſagt fol- 


2. Insbeſondere gilt 


folgendes: Mit Ausnahme von Fällen fort⸗ 
dauernder Weigerung, auf einwandfreie Auf⸗ 
forderung hin anzuhalten, oder im Falle aktiven 
Widerſtandes gegen Beſuch oder Durchſuchung 
darf ein Kriegsſchiff, fei es ein Ueberwaſſer— 
ſchiff oder U-Boot, kein Kauffahrteiſchief ver- 
ſenken oder Navigationsunfähig machen, nhri 
vorher die Fahrgäſte, die Beſatzung und die 
Schiffspapiere an einen ſicheren Platz gebracht 
zu haben. Zu dieſem Zwecke werden Rettungs⸗ 
boote nicht als ſicherer Platz angeſehen, es ſei 
denn, daß die Sicherheit der Fahrgäſte und der 
Beſatzung angeſichts der See- und Wetterbedin⸗ 
gungen oder der Nähe von Land oder der Poz 
ſition eines anderen Schiffes, das in der Lage 
iſt, Fahrgäſte und Beſatzung an Bord zu nehmen, 
ſichergeſtellt ift. — Die hohen vertragſchließen⸗ 
den Parteien fordern alle anderen Parteien 


auf, ihre Zuſtimmung zu den obigen Regeln | 


geben. en i 

„Das bedeutet, daß Deutſchland dem zuge⸗ 
ſtimmt hat, daß es niemals wieder zu dem 
greifen wird, was man während des Krieges 
als unbeſchränkten U⸗Vootkrieg bezeichnet hat.“ 


(Stürmiſcher Beifall). 


Eden beruhigt die Italiener 
über das Flottenabkommen 
Keine Entſpannung des Abeſſinien⸗Konflikts 


London, 26. Juni. Zum Abſchluß der Be- 
ſprechungen zwiſchen Eden und Muſſolini 
trifft Reuter in einer Meldung aus Rom 
folgende Feſtſtellung: 

Eden kehre nach London zurück mil 
einer viel deufliheren Vorſtellung von 
dem Ernſt, mit dem die ikalieniſche Re- 
gierung die durch die „abeſſiniſche Ge- 
fahr“ geſchaffene Lage betrachte. 

Er habe jetzt eine beſſere Vorſtellung von 
Italiens Wunſch nach einer „radikalen Rege- 


; lung“. In römiſchen Kreiſen werde allemein 


geglaubt, daß es nur zwei Löſungen gebe, 
entweder Abeſſinien erkläre ſich mit einem 
Mandat oder Protektorat einverſtanden oder 
Italien unternehme einen Eroberungsfeldzug. 
Der römiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ berichtet, 
die Italiener erwarteten, daß Großbri⸗ 
fannien einen Druck auf den Kaiſer von 
Abefjinien ausüben werde, 


damit er ihre geſamten Forderungen an- 
nehme. Sie erklärten, es ſei bereits viel Geld 
für die Entſendung der Truppen nach Afrika 
ausgegeben worden, und der Streit habe ſich 
in die Länge gezogen. 

Der Korreſpondent der „Times“ in Rom 
meldet, ſoweit feſtgeſtellt werden könne, 


be die Beſprechung zwiſchen Eden und 
Reelle über Abeſſinten wenig oder 
überhaupt ni dazu beigetragen, die 
Löſung des Problems zu erleichtern. 
Eine amtliche Beſtätigung ſei nicht zu erlan⸗ 
gen. Man glaube aber, paß Eden zwar ge⸗ 
wiſſe Anregungen gem habe, daß dieſe 
aber von Muſſolini als nicht annehmbar be- 
trachtet worden ſeien. Wenn anſcheinend iei- 
der kein Fortſchritt gemacht worden fei, fo 
herrſche doch Einhelligkeit unter ſachverſtän⸗ 
digen britiſchen und italieniſchen Beobachtern, 


daß 

Edens Beſuch großen Wert gehabt 
habe. Er habe die Vertreter der beiden Re⸗ 
gierungen befähigt, ihre Standpunkte mit 


; Mit anderen 


äußerſtem Freimut zu erklären und dadurch 
viele zweifelhafte Dinge aufzuklären, 

Auf das deutſch⸗engliſche Flotten⸗ 
abkommen anſpielend, meint das Blatt, 


die Italiener ſcheinen jetzt überzeugt 
worden zu ſein, daß Großbritannien 
nicht die Abſicht habe, ſich von Frankreich 
und Italien zu krennen und ſich völlig in 
die Arme Deutſchlands zu werfen. 


Der Korreſpondent fügt ie die Italiener 
hätten gegenüber „der britiſchen Exkratour“ 
keine ſo ſtarre Haltung eingenommen, wie 
die Franzoſen. Sie hätten viel Verſtändnis 
dafür, daß gute Gelgenheiten nicht verſäumt 
oder bis zum Abſchlüß anderer Berhandlun⸗ 
gen aufgeſchoben werden ſollten. Aber fie 
laubten, daß eine „ſolche Extratour“ und 
Inte zweiſeitigen Vereinbarungen entſpre⸗ 
chend den ſchließlichen Abſichten der betreffen⸗ 
den Regierungen beurteilt werden müßten. 
orten, 


wenn Großbritannien nach Befriedigung 
ſeiner Floktenwünſche und nach Erzie⸗ 
lung eines Luftpaktes für andere Pro- 
bleme wie die Donaukonferenz und den 
Oſtpakt kein Intereſſe mehr zeigen ſollte, 
b würden die Italiener mehr geneigt 
ein, den franzöſiſchen Standpunkt zu 
unterſtützen. 

Man ſei berechtigt zu glauben, daß irgend⸗ 

welche italieniſche Sorgen in dieſer Hinſicht 

von Eden zerſtreut worden ſeien. 


die zweite Unterredung Edens 
mit Muſſolini 


Rom, 25 Juni. Dienstag um 17 Uhr begann 
die zweite Unterredun a fen Muſſolinf und 
Eden, nachdem der en lilie iniſter mit feiner 
Begleitung von Eaſte Fuſano zurückgekehrt 
war, wo er an dem ihm zu Ehren von Suvich 
veranſtalteten Frühſtück teilgenommen hatte. 
Die Unterredung dauerte sig Hag zwei Stun⸗ 
den. Anſchließend empfing der engliſche Mi⸗ 
niſter ſeine Preſſe. 


Der nationalliberale Abgeordnete Lambert 
fragte hierauf, 

welche Mächte ihre Zuſtimmung zu dem 

Londoner Vertrag erklärt hätten. 
Eyres⸗Monſell antwortete, daß dieſen Vertrag 
England, die Vereinigten Staaten, Japan, 
Frankreich und Italien unterzeichnet hätten, daß 
bisher aber durch ihn nur England, die Ver⸗ 
einigten Staaten und Japan gebunden ſeien, 
da Frankreich und Italien ihn nicht ratifiziert 
hätten. 

Der oppoſitionelle Arbeiterabgeordnete Thone 
fragte, ob die Frage der Abſchaffung der 
U-Boote erörtert worden fei, für die fi die 
Deutſchen immer wieder erklärt hätten. Eyres⸗ 
Monſell erwiderte hierauf, 


daß die deutſchen Vertreter wiederholt hät⸗ 

ten, ſie ſeien ebenſo wie die Engländer für 

die Abſchaffung der Unterſeeboote, aber be⸗ 
dauerlicherweiſe ſtimmten gegenwärtig einige 
andere Länder hiermit nicht überein. 

Der nationale Arbeiterabgeordnete la: 
bane wollte hierauf wiſſen, bis zu welchem 
Grad die neue Verpflichtung eine Erweiterung 
gegenüber den Verpflichtungen vor dem Kriege 
bedeute, worauf Eyres⸗Monſell feſtſtellte, daß 
es ſich um eine völlig neue Verpflichtung handle. 


„Tiefer und günffiger Eindruck“ 
in England 


Londoner N e zur deutſchen Erklä⸗ 
rung über den U-Boot-Krieg 


London, 26. Juni. „Daily Telegraph“ 
ſagt in einem Leitartikel, die Mitteilung des 
F die Regierung wolle 
Frankreich, Italien und Sowjetrußland zu 
n prechungen einladen, werde in Eng⸗ 
and allgemeine Befriedigung auslöſen. 


Die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit 

werde aber im Augenblick von der 

Mitteilung 577 . ge⸗ 
eſſe 


werden, wonach die deutſchen Vertreter bei den 
letzten Flottenbeſprechungen Deutſchland zur 
Befolgung der Regelung des U⸗Boot⸗Krieges 
verpflichtet hätten, die in Teil IV des Lon⸗ 
oner Flottenvertrages niedergelegt ſeien. 


Dieſe deutſche . werde in 
allen Kreiſen der britiſchen Oeffentlichkeit 
einen tieferen und nitigeren Eindruck 
machen als irgendeine andere Zuſiche⸗ 
rung, die etwa hätte gegeben werden 
können. 

Sie werde um jo mehr Glauben finden, als 

Deutſchland bei allen Abrüſtungserörterungen 

ebenſo wie Großbritannien die völlige Abſchaf⸗ 

fung von U-Booten 1 0 0 habe. Einige 
andere Länder hätten ſich allerdings dem Vor⸗ 
ſchlag widerſetzt, da 
das U-Boot das Gleichgewicht zugunſten 
der ſchwächeren Seemächte wiederherzu⸗ 
ſtellen in der Lage ſei. 

„Daily Telegraph“ ſchließt: Wie es auch 

immer je, B Ertta rung würde einen 

weſentlichen Beitrag zur Sicherung der Zu⸗ 
timmung aller zum Teil IV des Londoner 

Nlottenvertrages leiſten. Teil IV umfaſſe die 

2 In für 3 rn ger 

s Waſhingtoner Flottenvertrages, aber tem- 
niſch 3 Tell ide Vertrages bildeten. 

l prorina und Italien hätten die Ent- 
ſchließungen paraphiert, aber nicht ratifi- 
ziert. Heutſchlands Verſprechen, dieſe 
Verpflichtung „ohne Rückſicht darauf, ob 
alle anderen Länder ihr beitreten“, anzu⸗ 
nehmen, ijt der bejte Beweis für ſeine bona 
fides (guten Willen), den es geben kann. 
In dieſem Sinne wird er in England auf⸗ 
genommen werden. 

Das liberale Blatt „News Chronicle“ 
nennt in einem Leitartikel den deutſchen Be⸗ 
ſchluß, auf einen unbegrenzten U-Boot⸗Krieg zu 


verzichten, weiſe und ſpricht ſich für eine völlige 
Abſchaffung der U-Boote oder doch wenigſtens 
der großen Hochſee⸗U⸗Boote im Gegenſatz zu den 
U-Booten für die Küſtenverteidigung aus. Die 
Hochſee⸗U⸗Voote jeien für eine Verteidigung 
gar nicht erforderlich. s 

Das arbeiterparteiliche Blatt „Daily 
Herald“ ſagt, der deutſche Schritt jei etwas 
wert. Alle anderen Seemächte ſollten jetzt 
ähnliche Verſprechungen abgeben. Am beſten 
wäre es, die U-Boote ele abzuſchaffen und 
ein Vorgehen gegen Handelsſchiffe unr für den 
Fall von Sanktionen, die vom Völkerbund ge⸗ 
billigt ſeien, für zuläſſig zu erklären. 


Jrankreich wird 
weiter feine Flolle verſlürken 


Das deutſch-engliſche Floklenabkommen vor 


dem Marineausſchuß der Kammer 


Paris, 25. Juni. Kriegsmarineminiſter 
Pietri hat am Dienstag vor dem Marine: 
ausſchuß der Kammer über das deutſch⸗eng⸗ 
liſche Flottenabkommen geſprochen. Er har 
insbeſondere angegeben, in welcher Form 
und Weiſe die franzöſiſche Regierung über 
die Verhandlungen und ihre Ergebniſſe auf 
dem Laufenden gehalten wurde. Der Mini: 
iter gab von der franzöſiſchen Antwort vom 
17. Juni Kenntnis und gab dann eine 
Inhaltsangabe des am 18. Juni abgeſchloſſe⸗ 
nen deutſch⸗engliſchen Abkommens. Er hal 
dem Ausſchuß eingehende Aufklärung ge⸗ 
geben über die Rückwirkungen, die das Mb: 
kommen auf die franzöſiſche Flottenpolitik 
hervorzurufen geeignet ſein könnte. 

Nach Anhören des Miniſters hat der 
Marineausſchuß der Kammer folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: 

„Der Marineausſchuß der Kammer 
ſtellt fejt, daß das zwiſchen Deulſchland 
und Großbritannien abgeſchloſſene 
Flotlenabkommen die Floktenbeſtimmun⸗ 
gen des Verſailler Vertrages hinfällig 
macht. Er iſt der Auffaſſung, daß da⸗ 
Washingtoner Abkommen in Anbetracht 
dieſer Floktenbeſtimmungen des Ver 

ſailler vertrages von Frankreich 

angenommen wurde, und er tft der Uuj- 
fafjung, daß das deutjdenglijhe Flotten- 
abkommen Frankreich die vollftän- 
dige Freiheit in bezug auf jeine 
Marinepolitif geben muß bis zum 
Abſchluß neuer allgemeiner Abkommen. 
Der Ausſchuß fordert die Regierung auf, 
alle Maßnahmen zu ergreifen, damil 
Frankreich 1 dem Allantiſchen 
Ozean und im Mittelmeer über See- 
ſtreitkräfte verfügt, die ausreichen, um 
feine Sicherheit zu gewährleiſten.“ 

Der Ausſchuß hat hierauf den Bericht über 
das laufende Flottenbauprogramm ange⸗ 
nommen. 


Die franzöſiſchen Flottenmanöver 

Paris, 26. Juni. Etwa hundert Kriegsſchiffe 
ay auf der Reede von Breit zu den großen 
ranzöſiſchen Flottenmanövern zuſammengezogen 
worden. Kriegsmarineminiſter Pietri wird an 
Bord eines Torpedobootzerſtörers an der 
Uebungen teilnehmen. 


. 3ielflugzeuge 
bei engliſchen Flottenübungen 
Das Geheimnis des Luftfahrtminiſteriums 


London, 26. Juni. Wie die „Times“ meldet, 
haben ſich bei Uebungen von Kriegsſchiffen und 
Küſtenbatterien drahtlos gelenkte Zielflugzeuge 
außerordentlich gut bewährt. Aus einer Ver⸗ 
öffentlichung des Luftfahrtminiſteriums gehe 
a aß bei den Verſuchen dieſe neuartigen 
Zielflugzeuge Entfernungen bis zu 16 Kilo⸗ 
metern und Höhen bis zu 3000 Metern von 
ihrer Kontrollſtation auf dem Feſtland bzw. an 
Bord eines Schlachtſchiffes erreicht hätten. Zwei 
der Flugzeuge ſeien bei Uebungen abgeſchoſſen 
worden. Bei den Schauflügen der britiſchen 
Luftſtreitkräfte in Hendon am Sonnabend werde 
eins dieſer Fernlenkzielflugzeuge zur Beſichki⸗ 
gung aufgeſtellt werden. Beim Fliegen werde 
es jedoch nicht gezeigt werden. Auch die Ein: 
richtung und der Mechanismus dieſer beſatzungs⸗ 
loſen Flugzeuge werde geheim gehalten. 
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Die Einwände der Oppofition — Eine Rede des Aba. von Saenger — Dauerſitzung bis zum Morgen 


Warſchau, 26. Juni. Am Dienstag nahm der 
Sejm die Beratungen über die neue Wahlord⸗ 
nung für den Sejm und Senat auf. Zu der 
Vorlage des Regierungsblocks brachte Abgeord⸗ 
neter Madejſki (BB.) eine wichtige Ber- 
beſſerung ein, durch die die Wahlberechtigun⸗ 
gen der phyſiſchen und geiſtigen Arbeiter für 
die Beſchickung der Bezirksverſammlungen er⸗ 
weitert werden. 

Der Referent der Wahlordnungsvorlagen, 
Abgeordneter Podoſki, ging ſodann in einer 
längeren Rede auf die Grundſätze der neuen 
Wahlordnung für den Sejm ein, wobei er be⸗ 
onders hervorhob, weshalb der Regierungs- 
block gerade ein ſolches, in der Welt einzig da⸗ 
ſtehendes Wahlſyſtem gewählt hat. 

Nach dem Abgeordneten Madejſki ergriff der 
ſoztialdemokratiſche Abgeordnete Niedzial⸗ 
kowſki das Wort. Er erklärte, daß alle 
Schwierigkeiten aus dem Sachzuſtand entſtehen, 
der Polen immer mehr in einen Zuſtand der 
Rechtloſigkeit führe. Seit neun Jahren führe 
der Regierungsblock einen Kampf um die Feſti⸗ 
gung der Macht des Staatspräſidenten und der 
Regierung, und als der Augenblick der Aende⸗ 
rung des Regimes, der Aenderung des Wahl⸗ 
rechtes kam, habe bei der Vorbereitung ein 
Element gefehlt, und zwar das der Regierung. 
Seine Partei habe das Recht, die Miniſter zu 
fragen, ob ſie damit einverſtanden ſeien, daß 

95 v. H. der Bauern das Wahlrecht in den 

Senat entzogen 

werde. „Marſchall Pilſudſki lebt nicht mehr, 
ie aber wollen alles ſo aufrechterhalten, wie 
s zu Lebzeiten des Marſchalls war. Das ift 
hoffnungslos. Schon Napoleon hatte boshaft 
geſagt, daß, wenn man ſelbſt dreißig andere 
Politiker nehme, man daraus nicht einmal einen 
halben Bonaparte machen könne. Ihre Gruppe, 
meine Herren, reicht dazu nicht aus, das zu 
ſchaffen, was Marſchall Pilſudſki war. Sie 
denken daran, daß die Maſſen paſſiv find und 
daß ſie von verſtändigen Menſchen geführt wer⸗ 
den müſſen. Wir aber ſind der Anſicht, daß die 
ganze Hoffnung nicht nur der Aenderung des 
ſozialen Regimes, ſondern vor allem der Feſti⸗ 
gung des Stagtes in einem Höchſtmaß von Ak⸗ 
tivität liegt. Wir wollen die heutige Paſſivität 
beſeitigen und die Maſſen zur Aktivität zwin⸗ 
gen. Ein ſolcher Widerſpruch hat immer zwi⸗ 
ſchen uns und dem Lager beſtanden, das von 


3 TPojener Tageblatt & 


Der Sejm berät über die Wahlordnungen 


Radziwill geführt wird. Sie ziehen den 
Staatspräſidenten in die Verantwortung für 
die Nichtübereinſtimmung des Projekts mit der 
Verfaſſung hinein.“ 

Abgeordneter Rybarſki (Nationaler Kl.) 
erklärte: „Die Anhänger der Wahlordnung bee 
rufen ſich auf fremde Beiſpiele. Dabei muß 
man feſtſtellen, daß 

Hitler durch eine allgemeine Wahl an die 

Macht gelangt 
iſt. In Italien wird mit Ja oder Nein ge⸗ 
ſtimmt. VPeranſtalten Sie, meine Herren, eine 
geheime Wähl ohne Druck und ohne Muſik und 
fragen Sie das Volt, ob es eine ſolche Regie- 
rung will oder nicht! Sie ſtreben danach, die 
Parteien auszuſchließen und wollen ein Ein⸗ 
parteienſyſtem ſchaffen. Schauen wir deshalb 
genau darauf, was anderswo paſſiert: Ermor⸗ 
dung Kirows, Verſchickung Jenulidzes uſw. — 
das ſind die Folgen eines e e 

Abgeordneter Rataj (Volkspartei): „Für 
uns beſitzt weder die Zahl der Abgeordneten 
noch die Proportionalität grundſätzliche Be⸗ 
deutung. Dagegen iſt der Punkt grundſätzlich, 
der aus dem Sejm eine Karikatur macht, da 
er nur die Staroſten, Wojewoden und die Re⸗ 
gierung vertreten wird. Die alte Wahlord⸗ 
nung ging von der te des egg aus, aber 
ſie gab nicht einer Partei das rechtliche Mono⸗ 
pol für die Bezeichnung der Kandidaten. Ich 
ſehe hier einen Widerſpruch mit der Verfaſſung 
deshalb, weil ; 

das Kennzeichen der Unmittelbarkeit 
durchſtrichen 
wird. Ebenſo im Widerſpruch mit der Ver⸗ 
faſſung ſtehend find die Bezirksverſammlungen, 
Man darf den Parteien nicht das Monopol 
eben, ſondern muß zur Mitarbeit ſchöpferiſche 
kräfte heranziehen! Wir ſchauen uns um und 
ſuchen dieje ſchöpferiſchen Kräfte, die ihr aufs 
gebaut habt: Soziale Organiſationen oder fub- 
ſidierte oder mit Kommiſſaxen beſetzte Ber- 
bände! Selbſt in der W ata LA. haben 
wir einen Kommiſſar. Selbſt Komitees für 
Veranſtaltungen ſetzen ſich nur aus Wojewoden, 
Polizeiinſpektoren und Staroſten zuſammen. 
Mißbräuche bei Gelbjtverwaltungswahlen find 
in der Regel etwas allgemeines. Es gab Zei⸗ 
ten, da auf dem Lande geſprochen wurde, daß 
die Regierung nichts von ſolchen Wahlen wiſſe. 
Heute aber ſprechen ſchon alle davon, nachdem 
das Wahlordnungsprojelt veröffentlicht worden 


Abeſſinien 
zu wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſen bereit 
Die italieniſche Zivilbevölkerung verläßt Abeſſinien 


London, 26. Juni. Im Gegenſatz zu der 
peſſimiſtiſchen Auffaſſung anderer engliſcher 
Berichterjtatter glaubt der Korreſpondent der 
„News Chronicle“ in Rom, daß ſich 
infolge der Unterredung zwiſchen Muſſolini 
und Eden 

die Gefahr eines Krieges in Abeſſinien 

vermindert 
habe. Der diplomatiſche Korreſpondent der 
„Daily Mail“ iſt ebenfalls der Meinung, 
daß ſich die Möglichkeit eines befriedigenden 
Kompromiſſes zeige. 

Der Sonderkorreſpondent der „News Chro- 
nicle“ in Addis Abeba meldet, er höre, daß 
Abeſſinien bereit fei, wirkſchaftliche Juge- 

ſtändniſſe zu machen, N 
aber nur unter der ee daß fie wirt- 
lich wirtſchaftlicher und nicht politiſcher Ark 
ſeien. Die Abeſſinier möchten z. B., falls die 
italieniſchen Kolonien Erythräa und Italie⸗ 
niſch⸗Somaliland durch eine Eiſenbahnlinie 
über abeſſiniſches Gebiet verbunden werden, 
den Polizeiſchutz der Linie in ihren eigenen 
Händen behalten. 

Auf die italieniſche Forderung nach ſolchen 
wirtſchaftlichen Zugeftändnifjen, die Italien 
allein zugute kämen, erwiderte Abeſſinien 
mit einem Hinweis darauf, daß es durch den 
Vertrag mit Frankreich verpflichtet fei, jeder 
Nation Rechte zu verweigern, die andere 
Nationen a Ueberdies erkläre man 
in Regierungskreiſen, daß 

die Italiener von den ihnen bereits ge- 

währten Jugeſtändniſſen nur geringen 

Gebrauch gemacht 

hätten, wie z. B. won dem Recht der Errich⸗ 
tung einer Funkſtation und dem Recht des 
Straßenbaues von Aſſab in Erythräa nach 
Deſſie. Die gegenwärtige Spannung werde 
durch die Tatſache deutlich, daß am Dienstag 
vormittag auf Anraten der faſchiſtiſchen Orts⸗ 
gruppe 

weitere Italiener von Addis Abeba ab- 


gereiſt 
feien, Die meiſten Mitglieder der italieniſchen 
Kolonie ſeien bereits fort, andere packten ihre 
Sachen, wie wenn der Ausbruch von Feind- 
leligkeiten unmittelbar bevorſtehe. 


JNalieniſch⸗abeſſiniſcher 
Schlichtungsausſchuß berät 


Haag, 25. Juni. Am Dienstag hat der ita- 
lieniſch⸗abeſſiniſche Schlichtungsausſchuß feine 
Beratungen im Nordſeebad Scheveningen be⸗ 
gonnen. Am Montag abend kamen drei der 
vier Mitglieder des Ausſchuſſes, der italieniſche 
Staatsrat Graf Raffaele Montagna, der be: 


— 


| 
I 
| 


! 


delle, der von feinem Sohn, dem Pariſer Rechts⸗ 
anwalt Raymond de la Pradelle, begleitet wird, 
ſowie Profeſſor Pitman Benjamin Potter aus 
Genf in Scheveningen an. Dienstag morgen 
traf das zweite italieniſche Mitglied des Aus⸗ 
ſchuſſes, der außerordentliche Botſchafter Graf 
Aldovrandi Marescotti, in Begleitung zweier 
italieniſcher Sachverſtändiger ein. Die Italie⸗ 
ner ſind im Palace-Hotel, die anderen Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes im Grand-Hotel abgeſtiegen. 
Man glaubt, daß die Verhandlungen, die be⸗ 
fanntlih die Regelung der zwiſchen Italien 
und Abeſſinien entſtandenen Grenzzwiſchenfälle 
zum Gegenſtand haben, längere Zeit in Anſpruch 
nehmen werden. Sollte der Ausſchuß bis zum 
25. Juli noch nicht zu einer Uebereinſtimmung 
gelangt ſein, ſo wird dem Vernehmen nach von 
den vier Ausſchußmitgliedern ein fünfter, un⸗ 
parteiiſcher Schiedsrichter ernannt werden, deſſen 
Stimme dann die Entſcheidung hringen fol. 


Der engliſche 
meinungsumſchwung 


Die Engländer wollen in Addis Abeba 
gut zureden 


Rom, 25. Juni. 
zeichnet Dienstag abend mit großem Intereſſe 
den jüngſten Stimmungsumſchwung eines Teiles 
der engliſchen Preſſe in der abeſſiniſchen Frage. 
Beſonders „Lavoro Fastiſta“ geht ſehr ausführ- 
lich auf den Artikel der „Daily Mail“ ein, der 
energiſch einer Sen des Völkerbundes 
in den abeſſiniſchen Konflikt widerrät, da eine 
Einberufung des Völkerbundrates unter Umſtän⸗ 
den den Austritt Italiens aus der Genfer In⸗ 
ſtitution nach ſich ziehen könnte. 

Es wird hier weiter die in der engliſchen 
File aufgetauchte Nachricht vermerkt, À 

aß im engliſchen Sudan ein ſtarkes Flug: 
zeuggeſchwader bereit "E das den euro- 
päischen Miſſionen in Addis Abeba not⸗ 

wendigenfalls ſofort zur Verfügung geſtellt 

werden könnte. 
Ganz beſonderes Augenmerk widmet man hier 
der Tatſache, daß, wie hier verlautet, zwiſchen 
London und Addis Abeba ein Abkommens⸗Ent⸗ 
wurf ſertiggeſtellt worden ſei, der nur noch 
unterzeichnet zu werden brauche. Danach ſolle 
England das Recht erhalten, am Tſana⸗See 
einen Staudamm zu bauen. Hierzu bemerkt 
„Lavoro Fasciſta“, daß der Abſchluß dieſes Ab- 
kommens wahrſcheinlich in der Hoffnung zu- 
ſtande gekommen ſei, ` 

durch Anerkennung einiger Grundintereſſen 

Italiens gleichzeitig eine Beilegung des 

italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitſalles zu er- 


reichen. 
Der engliſche Plan hierzu beziehe ſich auf die 
Jeſtlegung derjenigen Zugeſtändniſſe, die Abeſ⸗ 
ſinien Italien zu machen haze. Es werde alle 
Geſchicklichleit der engliſchen Regierung. notwen⸗ 
dig fein, um die Annahme dieſef Zugeſtändnſſſe 


kannte franzöſiſche Juriſt Profeſſor de la Praz | in Addis Abeba durchzuſetzen. 


Die italieniſche Preſſe ver⸗ 
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i Wir marnen Gie, meine Herren, bauen 

ie keine geſetzgebenden Kammern auf Körper: 

ſchaften auf, die der Rechtloſigkeit entſtammen! 

Denn anders wird der neue Sejm eine eben⸗ 

ſolche Welle des Haſſes überſtehen müſſen, mit 

dem heute die Bevölkerung die Selbſtverwal⸗ 
tungen überſchüttet. h 
ie wirtſchaftliche Selbſtnerwaltung tjt 
nur ein Anhängſel des Sede 

miniſteriums. 

Abgeordneter von Saenger vom Deutſchen 
parlamentariſchen Klub erklärte, die Deutſchen 
würden ſich den Grundſätzen des Projekts ſelbſt 
gegenüber nicht kritiſch einſtellen, jie wünſchten 
nur die Sicherſtellung einer ungehinderten 
Entwicklung der nationalen Werte. Der Par⸗ 
lamentarismus habe vollkommen bankrottiert. 
Ein zu weit gehender Parlamentarismus war 
für Polen verderblich. Was wäre mit Polen 
geſchehen, wenn Marſchall Pilſudſti im Jahre 
1926 geſtorben wäre? (Eine eingehende Wür⸗ 
digung der Rede des Abgeordneten von Saen⸗ 
ger wird noch erfolgen.) 

Anſchließend ſprachen noch die Abgeordneten 
Zulawjfi (PPS), Vilat (Ukrainer) und 
Tempka (Ch. D.). 


die nationalen Minderheiten 
gegen die Wahlordnungen 


Warſchau, 26. Juni. Die Beratungen des 
Sejms über das neue Wahlgeſetz führten zu 
einer Dauerſitzung. Die Ausſprache wurde 
erſt heute in den frühen Morgenſtunden been— 
digt. Die Redner ſprachen im weſentlichen vor 
einem ziemlich leeren Saal. Dazu trug die 
Tatſache bei, daß alle Gründe, die ſich gegen die 
Wahlgeſetze ſeitens der gegneriſchen Parteien 
norbringen laſſen, ſchon aus Preſſeerörterungen 
bekannt ſind. Vor allem aber trug auch die 
ungewöhnliche Hitze dazu bei, daß die 
Mehrheit der Abgeordneten den Aufenthalt im 
Park des Sejmgebäudes oder bei kühlen Ge- 
tränken im Reſtaurant des Sejms vorzog. 

Alle nationalen Minderheiten haben ſich 
gegen die Annahme des Sejmwahlgeſetzes 
ausgeſprochen, wenn auch aus anderen Grün⸗ 
Bo. als die polniſchen oppoſitionellen Bar: 
eien. 

Namens der deutſchen Volksgruppe er⸗ 
Härte Abgeordneter von Saenger, daß 
die deutſche Volksgruppe das Sejmwahlgeſetz 
ablehne, weil es eine angemeſſene Vertre⸗ 
tung der Minderheit nicht gewähre. Die 
übrigen nationalen Minderhei en gaben ähn⸗ 
liche Erklärungen ab. ö 


Abfahrt der polniſchen Torpedo- 
i boote nad Kiel 


Edingen, 25. Juni. (Pat.) Die polniſchen 
Torpedobootzerſtörer „Burza“ und „Wicher“ 
ſind heute zu dem Beſuch der deutſchen Flotte 
nach Kiel ausgelaufen. Vor der Abfahrt traf 
der deutſche Militärattache in Warſchau, Gene: 
ral Schindler, ein, der der „Burza“ einen 
Beſuch abſtattete. Er wurde von Kommodore 
Frankowſki begrüßt. Nachdem er die Front 
der Ehrenwache abgeſchritten hatte, wünſchte er 
den polniſchen Schiffen glückliche Fahrt, worauf 
er in einem Motorboot an Land zurückſuhr. 
Gleich darauf lichteten die beiden polniſchen 
Schiffe die Anker. : 


deutichlands 
infernationie Stellung 


Reine greng — Eine intereſſante 
Darſtellung des „Dziennik Poznanſti“ 


Eine äußerſt intereſſante Stellungnahme zu 
dem deutſch⸗engliſchen Flottenabtkommen ver 
öfentlicht der „Dziennik e fi“, ein 
der 1 naheſtehendes Blatt. Der Ber⸗ 
liner Korreſpondent dieſer Zeitung ſchreibt: 
Die Wichtigkeit der deutſch⸗en, tif en Flotten⸗ 
verſtändigung vom 18. Juni 10 ich lediglich 
mit den Pigen der polniſch⸗deutſchen Erklärung 
über die Nichtanwendung von Gewalt vom 
26. Januar 1934 ver 1 Durch die Ber⸗ 
liner . 8 810 hat die Regierung Adolf Hit- 
lers den Beweis ihrer Friebferti keit eliefert, 
am 18. Juni konnte ſie die politiſchen Kolgetun: 
gen dieſes diplomatiſchen Akts bistontieren. 
tiſchen Phaſen in Erinnerung bringen, die ſich 
auf europäiſchem Boden im Lauſes der 4 
18 Monate g 55 haben. Das Hauptziel 
des Deutſchlands Adolf Hitlers, der wiederholt 
und in entſchiedener und kompromißloſer Weiſe 
die Friedfertigkeit des Dritten Reiches betont 
at, war die Phaſem der Gleichberechtigung. 
ie einzelnen Phaſen dieſer äußerſt dramati- 
ſchen Aktion ſind von der internationalen Mei⸗ 
nung im allgemeinen falſch bewertet worden. 
Man nahm nämlich an, da * Deutſchland 
in einer endgültigen politiſchen Vereinſamung 
befinde, die infolge der Nichteinhaltung des 
Verſailler Vertrages zu einem bewaffneten 
Konflikt führen würde. Wir erinnern uns an 
die Konferenz von Streſa, an die Genfer Berz 
urteilung und an das ruffiſch⸗franzö iſche Bünd⸗ 
nis, Es hatte den Anſchein, als ob der Strick 
um den Hals Deutſchlands immer mehr ange⸗ 
ogen würde. In Wirklichkeit aber machten die 
egner nur gute Miene zum böſen Spiel und 


aben ſich der Hoffnung hin, daß ſie politi 
eine ervorragende olera ie gefü a 
en, 


Heute kann man den Schleier vor dem 
Spiel Deutſchlands zurückziehen, das tonje- 
quent betrieben, au einem 8 niligen Ergeb: 
nis führte. Berlin diskontierte die Unzu⸗ 


Wir werden nicht alle hauptſächlichſten poli⸗ 


friedenheit Londons mit der franzöſiſchen 
Palitit des Widerſtandes. Bisher hat man 
dort nicht vergeſſen, daß Barthou im April 
1934 die Kompromi formel ablehnte, die den 
Stand der europäiſchen Landrüſtungen ums 
riß, und daß er dafür nichts Neues bot. 
Die Folge war die Errichtung eines deut⸗ 
ſchen Landheeres, und als Reaktion die Kon⸗ 
ferenz von Streſa. Welche Ironie des 
Schickſals, daß nirgendwoanders als in Streſo 
in den Köpfen der engliſchen Staatsmänner 
der Gedanke des Sonderabſchluſſes eines 
Flottenkompromiſſes mit dem Dritten Reich 
reifte. Dieſe Abſicht wurde infolge des Ab⸗ 
ſchluſſes des ruſſiſch⸗franzöfiſchen Militärpak⸗ 
tes zum Beſchluß. 


Franzöſiſche Antwortnote 
an Deutſchland 


Paris, 26. Juni. Miniſterpräſident und 
Außenminiſter Laval hat am Dienstag nag 
mittag den deutſchen Geſchäftsträger, Botſchafts⸗ 
rat Forſter, die franzöſiſche Antwortnote 
auf die deutſche Note überreicht, die ſich mit dem 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandspakt und 
feinen Rückwirkungen auf den Locarno⸗Vertrag 
befaßte. 

In der neuen franzöſiſchen Note wird in der 
Hauptſache ausgeführt, daß nach übereinſtim⸗ 
mender Auffaſſung auch der engliſchen und der 
italieniſchen Regierung der franzöſiſch⸗ſomjet⸗ 
ruſſiſche Pakt nicht in Widerſpruch zum Locarno; 
Vertrag ſtehe. 


Engliſche und deutſche Front⸗ 
kämpfer an den Führer 


Berlin, 25. Juni. Die engliſchen und deut⸗ 
ſchen Frontkämpfer haben aus Brighton 
folgendes Telegramm an den Führer und Reichs 
kanzler gerichtet: 

„Die zu einem erſten Treffen in Brighton 
vereinigten engliſchen und deutſchen Front⸗ 
fämpfer ſenden dem Führer des deutſchen 
Reiches, ihrem 1 
herzlichſte Grüße. 

i Britiſh Legion Brighton Branch. 
Reichs vereinigung ehem. Kriegsgefangener. 
Ortsgruppe Rumſchoettel. 


Untworfstelegramm Hitlers 


Der Führer und Reichskanzler hat hierauf 
wie folgt geantwortet: 

„Den in Brighton vereinigten engli en 
und deutſchen Sa e danke 1 
ihre mir gemeinſchaftlich übermittelten 
freundlichen Grüße, die ich herzlichſt mit 
dem Wunſche erwidere, daß dieje erſte freund: 
ſchaftliche Zuſammenkunft alter Kriegsgegner 
zur e unter den Völkern und 
zum Frieden der Welt petege 7 

If Hitler“ 


Hitler beſucht Rudolf Heg 
Le 25. Juni. Der Führer beſuchte 


ern auf der Rückfahrt von Hamburg ſeinen 
tellvertreter, Reichsminiſter Rudolf Heß, der 
b zur Erholung in 1 aufhält. Bei 
ieſer Gelegenheit beſichtigte der Führer auch 
die kliniſche Abteilung für Sport⸗ und Arbeits⸗ 
ſchäden, die auf Veranlaſſung des Reichsſport⸗ 
führers in den dortigen SHeilanftalten einge⸗ 
richtet worden iſt, ſowie die vom Gau Groß⸗ 
Berlin der NSDAP. erſtellten Häuſer „Mutter 
und Kind“ der NS.⸗Volkswohlfahrt. 
— 


Die Italiener geben ſich kühl 


Man tut ſehr von oben herab 


Mailand, 26. Juni. Die Kommentare der 
norditalieniſchen Blätter zum Beſuch Edens in 
Rom find außerordentlich knapp gehalten, „Cor 
riere della Sera“ meint, daß aus einer oder 
zwei Unterhaltungen keine ſchlüſſe hervor⸗ 
gehen könnten, ſondern nur aus einer andau⸗ 
ernden Arbeit der Regierungen. Die Beſpre⸗ 
chungen bildeten aber einen Ring in der Kette 
der internationalen Zuſammenarbeit, deren 
wichtigſte Ereigniſſe in der letzten Zeit die 
Konfe tenzen von London und Streſa 
geweſen ſeien. Auch die ET tage 
4 berührt worden. Das italieniſche Volk vers 
olge mit offenem Blick und mit Ruhe die Ent⸗ 
wicklung des Streites, dem hiſtoriſches Intereſſe 
zulomme und deſſen Aus ang ungewiß ſei. 
„Stampa“ hebt hervor, daß Rom immer Ver⸗ 
ſtändnis für alle Ideen und Vorſchläge au einer 
Ale ten Zuſammenarbeit 75 abe. 
Die Entſchließungen von düse eien keine 
au Ake te geweſen. Man dürfe ſich aber nicht 
auf Abkommen für eine Rüſtungsbeſchränkung 
feſtlegen, die, wie jetzt bewieſen fei immer zu 
größeren Rüſtungen führten. -Der Gefihtstreis 
und die Methoden müßten weitergezogen werden 
als jene, mit denen ſich der bri 060 Imperia⸗ 
lismus nur allzu 5 90 begnüge 5 9 — 
mehr zeige ſich, daß Deutſchland nach und nach 
in den Kreis der Zuſammenarbeit und der 
egenſeitigen Verantwortlichkeiten eintrete. Mit 

eutſchland könne dieſer Kreis unter voller 

nen! und Autonomie für jeden einzelnen be⸗ 
chloſſen und die Gefahr von Koalitionen aus- 
geſchaltet werden. 

„Gazeta del Popolo“ jagt, man könne den 
Beſuch Edens in Rom als ein nützliches Er⸗ 
eignis anſprechen, da eine direkte Sählung- 


nahme zwiſchen den Staatsmännern immer 
nützlich de Das Flottenabkommen zwiſchen 


Deutſchland und England fei zwar nicht aus» 
drücklich Aala aber es werde ſtillſchweigend 
angedeutet, daß es in die Entwicklung der poli- 
2 en Linie von Streſa hineinfalle. an 
müſſe dabei erinnern, daß bei allen Zu⸗ 
ſammenkünften ſowohl in Rom als auch 
in London und Streſa immer die Tür für 
Deutſchland N gehalten worden ſei. Dies 
bedeute aber nicht, daß Italien dem Abkommen 
ſeine Zuſtimmung bereiks gegeben habe. Die 
Verlautbarung teile lediglich mit, daß die eng: 
liſch⸗franzöſiſch⸗italieniſche Zuſammenarbeit auf 
der Grundlage der bisher geführten Politik noch 
möglich ſei. 


rontkameraden Adolf Hitler ` 


D 
er 
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Dor nerstag, 27. Juni 1935 


Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — N r. 14 


Die Bromberger Rede Dr. Kohnerts 


Die Erklärung des Vorſitzenden der Deutſchen Vereinigung auf der Delegiertenverſammlung 
am 24. Juni 1935 


Deutſche Männer! Vertreter der Deutſchen 
Vereinigung! 


Sie haben heute als gewählte Vertreter von 
nehr als 50 000 deutſchen Volksgenoſſen der 
zrößten Deutſchtumsorganiſation unſerer alten 
Heimat hier im Weſten Polens durch Ihre 
Wahl einen neuen endgültigen Vorſitzenden und 
Vorſtand gegeben. Durch die Einmütigkeit. mit 
der die Wahl vollzogen wurde, haben Sie unter 
Beweis geſtellt, daß es ein großer Gedanke ge⸗ 
weſen iſt, der uns alle bewogen hat, der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung beizutreten, 

nämlich der Gedanke der nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Erneuerung unſeres deutſchen Volks⸗ 

tums im Auslande unter ausdrücklicher Be- 
tonung der Srfellung aller Deutſchen in 
einer großen volkspolitiſchen Geſamtorgani⸗ 
ſation. 
Wir ſind heute mit der Verbreitung dieſer 
Idee ſo weit fortgeſchritten, daß wir ſagen 
können: 
wir haben aus den kleinſten und beſcheiden⸗ 
ſten Anfängen heraus den Ruf nach Einig⸗ 
keit und Erneuerung jo tief in die Herzen 
unſerer ländlichen und ſtädtiſchen Deutſchen 
der jungen und alten Generation eingegra⸗ 
ben, daß eine Gemeinſchaft aller Deutſchen, 
eine wahre Volksgemeinſchaft in abſehbarer 

Zeit verwirklicht ſein wird. f 
Wir werden jedenfalls mit reinem Gewiſſen 
und ehrlichem Wollen nach dieſem Ziele ſtre⸗ 
ben, auch wenn heute noch veralteter Partei⸗ 
geiſt oder ner Gleichgültigkeit unſerer eige⸗ 
nen Volksgenoſſen auf der einen Seite, aber 
auch nationales Unverſtändnis gewiſſer oppo⸗ 
ſitioneller polniſcher Kreiſe auf der anderen 
Seite uns die Erreichung ag Ziels und die 
Arbeit daran zu erſchweren jumen. 

Wenn Sie nun heute dem neuen Vorſitzenden 
und dem Vorſtand Ihr Vertrauen geſchenkt 
haben und damit vielleicht unbewußt von ihm 
erwarten, daß er unſere deutſche Volksgruppe 
einer beſſeren l entgegenführen möge, 
dann darf ich Sie im Namen des geſamten 
neuen Vorſtandes darum bitten, dieſes Ver⸗ 
trauen wahr gu machen durch Ihre Mit- 
arbeit und durch piet, die die neue Füh⸗ 
zung von Ihnen verlangen wird und muß, 
— ie ihrer ſchwierigen Aufgabe gerecht wer- 


Der neue Vorſtand iſt zu einem Zeitpunkt 
ählt worden, in dem ſich unſere Volksgruppe 


in einer Gituation befindet, wo 


die Probleme, die es zu löſen gilt, 
und größer nn ge 
find, als fte jemals in der Geſchichte unſerer 
Volksgruppe geweſen ſind. Ich a ben nun 
eute in dieſer Verſammlung kurz einen Rück⸗ 
lick und Ausblick über die Lage unſerer deut⸗ 
ſchen Volksgruppe geben und möchte dabei ins⸗ 


f 


fere Meinung zum Parteiweſen der Dent- 
ſchen im Auslande. 

3. Unſere ſozialen Aufgaben als deutſche 

Volksgruppe in Polen. 
4. Unſere kulturelle Aufgabe als deutſche 
Menſchen im Oſten. 

Bevor ich jedoch auf die einzelnen Punkte 
näher eingehe, muß ich Soltek ein kurzes Bild 
der Struktur unſerer Volksgruppe vor Ihren 
Augen entrollen, aus dem ſich die Konſequenzen 
für unſere Einſtellung zu den vier Punkten 
nahezu von ſelbſt ergeben. Sie wiſſen, daß einſt⸗ 
mals unſere Heimat von weſentlich mehr deut⸗ 
chen Volksgenoſſen bewohnt war. Sie wiſſen, 
daß in der erſten Zeit, als ſich die ſtaatlichen 
Umwälzungen im Oſten Europas vollzogen, ein 
roßer Teil dieſer früher hier beheimateten 

eutſchen ins Reich abwanderten. Zum großen 
Teil war dieſe Abwanderung für den einzelnen 
notwendig, zum Teil aber ergab ſich die Ab⸗ 
wanderung aus der Tatſache, daß die Abwan⸗ 
dernden ein ruhiges Leben innerhalb der Gren⸗ 
a des deutſchen Staates dem Ringen um 

olkstum und Heimat vorzogen. So verblieb in 
unſeren Provinzen Pommerellen und Poſen nur 
eine Anzahl von etwa 320 000 Deutſchen, denen 
in Hieſer verhältnismäßig geringen Zeit der 
Kampf um die Exiſtenz weſentlich ſchwerer 
fällt, als wenn heute noch die doppelte Anzahl 
von Deutſchen hier wohnte. 

Wir haben in früheren Jahren und auch heute 
wieder eine Erhebung angeſtellt, um feſtzu⸗ 
ſtellen, wie die Struktur des heute noch vor⸗ 
handenen Deutſchtums in vie Se Heimat be- 
ſchaffen iſt. Man hat wiederholt verſucht, ge- 
rade auch jeht wieder, in der Polen Preſſe 
dieſe Feſtſtellungen als Illoyalität hinzuſtellen. 
den möchte heute vor aller Oeffentlichkeit feſt⸗ 
ſtellen, daß unſere Erhebungen den einzigen 
Zweck haben, über die Lage unſeres Deutſch⸗ 
tums 1 en zu erhalten, um an einer 
wirtſchaftlichen Beſſerung der deutſchen Min⸗ 
derheit und damit auch des polniſchen Staates 
arbeiten zu können. 4 

Die Auswertung dieſer Erhebungen er⸗ 
geben, daß heute $ TIENES 

über 80 v. H. unſerer deutſchen Bevöiterung 

ländliche, d. h. in erſter Linie bäuerliche 

Bevölkerung, 

ſind. Polen iſt ein W nN Polen lebt in 
erſter Linie von der Aktivität pet Handels- 
bilanz. Es iſt wichtig, feſtzuſtellen, daß 60 v. 

des Wertes der priomten 1 2 des pol⸗ 
niſchen Staates von landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten beſtritten wird und daß wiederum ein 
hoher Prozentſatz der landwirtſchaftlichen Aus- 
fuhr von den Weſtgebieten beſtritten wird. Man 
geht alſo nicht fehl mit der Annahme, daß 
gerade 
der Fleiß und die Arbeitskraft der deut⸗ 
ſchen ländlichen Bevölkerung in den Weit: 

gebieten als ſtaatserhaltender Faktor 


wohnen. Da der heranwachſenden ländlichen 
Jugend andere Berufsmöglichkeiten, als Bauer 
u werden, kaum offen keien denn die jtädtı- 
ffen Berufe find überfüllt, werden wir 
unſer Hauptaugenmerk darauf richten müſſen, 
daß dieſe ländliche Jugend ihr Unterkommen 
wieder auf dem Lande finden kann. Sie wiſſen, 
daß die bisherige Handhabung der Grundbe⸗ 
ſitzberteilung in unſeren Gebieten porien 
Staatsangehörigen deutſcher Nationalität den 

Erwerb von Grund und Boden erſchwert. 
Wir haben deshalb heute einen großen Teil 
von junger bäuerlicher Bevölkerung, die ſich 
vor der Unmöglichkeit ſieht, eine eigene Exi⸗ 
ſtenz zu gründen. Nach unſeren Schätzungen 
treten jährlich etwa 5000 ſchulentlaſſene junge 
Deutſche ins Erwerbsleben, die irgendwo unter⸗ 
gebracht jein wollen. Für ſtädtiſche Berufe 
kommt nur eine geringe Anzahl in Betracht. 
Unſere deutſche Jugend fühlt ſich daher mit 
Recht unbefriedigt und verſucht in ihrer Un- 
zufriedenheit die Urſachen ihrer Not zu finden. 

Aus dieſen Zuſammenhängen heraus find 
Spannungen innerhalb unſerer Volks⸗ 
gruppe entſtanden, die um ſo größer wurden, 
je mehr man erkannte, daß das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland an erfolgreiche ae 
men zur en] ung fir Jugend 
dieſer Not abzuhelfen ſuchte. Die Jugend jah 
lediglich den Erfolg, den man an anderer 
Stelle erreichte, lere aber die Schwie⸗ 
rigkeiten bzw. die An möglichkeit, im 
Auslande, wo uns als deutſche Volksgruppe 
ſtaatliche Mittel zur Beieitigung dieſes Not⸗ 
ſtandes fehlen, grundlegende Abhilfe zu ſchaffen. 
Dieſe materielle Not verſchlimmerte ſich in 
den letzten Jahren noch durch die beiſpielsloſe 
Wirtſchaftskriſe, unter der die ganze 
Welt leidet und die auch an Polens Grenzen 
nicht Halt gemacht hat. Innerhalb unjerer 
Staatsgrenzen aber hat die Krije die wirtſchaft⸗ 
lichen Belange der deutſchen Volksgruppe ſo 
empfindlich geſchüdigt, weil wir gewohnt 
waren, unjere wirtſchaftliche Arbeit in einem 
Intenſivitätsgrad betreiben, der in Kriſen⸗ 
zeiten mit ſchrumpfendem Arbeitserlös beſonders 
ſtark betroffen wird. 


Pa be nicht die Abſicht wi ft⸗ 
lichen Fragen eingehend zu berühren — fon 
um nicht die Deutſche Vereinigung hiermit in 


uſammenhang zu bringen —, möche fie aber 


urz ſtreifen, um das Bild über unſere Lage. 


abzurunden. 
Eins möchte ich jedoch vollkommen klar her⸗ 
ausſtellen. ; 
Wir haben zur Betreuung unſerer Volks⸗ 
4 a wirtſchaftlichen Dingen Drganı- 
8 in unſerer Heimat, die völlig un- 
abhängig von uns ihr Eigenleben führen. 


Wir haben die berufsſtändiſchen Orga⸗ 


Ich ſtelle hiermit feft, daß Me diefe Orga- 
niſationen bzw. Inſtitutionen ſchon aus rein 
rechtlichen Gründen dem polniſchen Geſetze 
nach ihr Eigenleben führen müſſen. 
Ich bin aber e daß alle dieſe, für das 
deutſche Wirtſchaftsleben verantwortlichen Or⸗ 
ganiſationen, mit uns in enger und kamerad⸗ 
ſchaftlicher Verbundenheit arbeiten werden, 
denn die Deutſche Vereinigung iſt die deutſche 
Volksgemeinſchaft bei uns, und die Mitglieder 
der von mir aufgezählten Organiſationen wol⸗ 
len Mitglieder der deutſchen Volksgemeinſchaft 
ein. Deshalb wird der Geiſt der Erneuerung, 

n wir als volkspolitiſche Organiſation in un⸗ 
ſerer alten Heimat zum gedanklichen Allgemein⸗ 
ut der deutſchen Menſchen machen wollen, auch 
— Leitgedanke aller dieſer wirtſchaftlichen Or⸗ 
ganiſationen ſein. 

Ich weiß ſehr wohl, daß man, genau wie man 
bei der Deutſchen Vereinigung von ſeiten der 
dem alten Parteigeiſt angehörigen Menſchen 
Mängel und Fehler entdeckt, dieſe auch bei den 
enannten wirtſchaftlichen Organiſationen von 
eiten der Jungdeutſchen Partei geſehen werden. 
Ich erinnere an die Zeit vor etwa einem Jahr, 
wo man in der We cel der Jungdeutſchen 
Partei täglich die ſchwerſten Angriffe gegen 
die wirtſchaftlichen Organiſationen lejen konnte. 
mit dem Bemerken, daß dieſe Organiſation 
nicht im nationalſozialiſtiſchen Sinne geleitet 
würden. All dieſe Angriffe ſind jedoch mit einer 
derartigen Anſachlichkeit und mit einem der⸗ 
artigen 

Mangel an Verſtändnis für die ſchwierige 

Lage, in der wir uns alle befinden, 
geführt worden, daß ie, wie Sie alle wiſſen, 
von vornherein zur Erfolgloſigteit verdammt 
waren. Wir ſind als Deutſche in Polen auf 
politiſchem Gebiet allein unſerem Gewiſſen ver⸗ 
antwortlich und ſind es ebenſo auf wirtſchaft⸗ 
lichem. Wir haben, wie Sie alle wiſſen, trog 
aller entgegenlautenden Stimmen, eine Hilje 
von nirgendwo anders zu erwarten als von 
uns jelbit. 

ch möchte daher an dieſer Stelle an die hier 
Mini Paupy folgenden Appell richten: 

Als Mitglieder der Deutſchen Vereinigung 
haben wir uns gelobt, den Geiſt der Erneue⸗ 
rung, den Geiſt der Volksverbundenheit und 
den Geit der Volksgemeinſchaft in unſerer 
Reihen zu üben. Wir haben alle die Verpftich⸗ 
tung, gerade als Mitglieder der Deutſchen Ver⸗ 
8 auch in den Wirtſchaftsverbänden. 
denen Sie angehören, dieſen iſt zu pflegen. 

Greifen Sie aljo in den wirtſchaftlichen oder 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen die Bolts- 
gemeinſchaft ebenſo mit an wie in der großen 
volkspolitiſchen Organiſation, in der Sie ſind 
Zugehör eit zu einer Berufsorganiſatior 
verpflichtet zu treuer, ehrlicher Berufsarbeit 
Zugehörigkeit zu einer genoſſenſchaftlichen Or⸗ 


herausſtellen. 8 
1. Unſere Lage und unſer Verhältnis zum 
polniſchen Volk und Staat. 
2. Die innerpolitiſchen Spannungen inner⸗ 


halb der deutſchen Volksgruppe und un⸗ 


beſondere vier Punkte als beſonders wichtig | 
| Bevölkerung? 


im polniſchen Wirtſchaftsleben zu werten iſt. 
Wie aber ſteht es mit den Entwicklungs⸗ 

möglichkeiten unſerer deutſchen ländlichen 

ch Aa bereits aus, dak 80 


v. H. der deutſchen 


niſationen wie die 


rufe“. 


evölkerung auf dem Lande | verbände, 


„Weſtpolniſche 
schaftliche Geſellſchaft“, den „Landbund Weichſel⸗ 
gau“, den „Verban für Handel und Gewerbe“ 
und den „Wirtſchaftsverband 

Wir haben die Geno 
utſche Banken uſw. 


ädtiſcher Be⸗ 
enj 


Landwirte ganisation aber verpflichtet zu aufrichtiger ges 


noſſenſchaftlicher Arbeit. 
Einer für alle, alle für einen iſt der alte 
Naiffeiſengrundſatz. 


ts⸗ 
are Laſſen wir ihn weiter unjeren Wahlſpruch im 


Scharnhorſts letzte Enkelin 


Begegnung mit einem großen Namen. 
Von Ludwig Ster naux. 


Straße im märtiſchen Land, Waldrand und Felder, irgendwo 
immer rote Dächer. Eine ſtille Welt. Nur die Luft ſcheint zu 
eben, in den Stimmen der Vögel, die ſelber unſichtbar ſind. And 
manchmal ſchwatzt leiſe in einem Graben dunkles Waſſer .. 

* 


Hier liegen noch große Güter. Sie tragen alte Namen. Gens- 
hagen, Löwenbruch, Siethen, Groeben. Ein Winkel Mark, in dem 
noch das Geſtern lebt, mit Monogrammen in . mit 
Adlern und Greifen auf Torpfeilern, mit Wappen zwiſchen blinden 

enitern... 

5 Are wer verirrt ſich denn auch hierher? Die breiten Straßen 
mit den vielen Autos laufen woanders, die Rieſelfelder um Groß- 
beeren herum verſchließen die ſchmalen, die Zugang ſind zu dieſem 
abgelegenen Winkel. Und der „Knabe Karl“, der uns behaglich 
ſchnurrend ihn entdecken half, erregt in den ſtillen Ortſchaften faſt 
Tumult. Die Hunde überpurzeln ſich vor Aufregung, die Gänſe 
ziſchen wütend, die Hühner fliehen, und was Menſch iſt, ſteht und 
ſtaunt. Ein Auto ſcheint hier eine Seltenheit. Und ein Auto, das 
anhält, erft recht. 

Was wollen die Fremden? 

* 

Sie kaufen erſt mal Kuchen, weil ſie Hunger haben. And nicht 
nur das Schild „Bäckerei“ an dem niedrigen Staketenzaun ver- 
führt dazu; ſtärkere Lockung iſt der Duft, der über der ganzen 
Straße ſchwebt. Denn es iſt Sonnabend. And da gibt es Kuchen 
bier für Sonntag, Kuchen in rieſigen Stücken, friſch vom Blech. 
Butterkuchen, Streuſelkuchen, Käſekuchen. Aber auch Zucker 
brezeln, Alte-Fritz-Hüte und Maulſchellen. 

Maulſchellen. .. du lieber Himmel, wie lange ift das her, daß 
ich das gegeſſen? Darüber ging ein Leben hin. Das iſt die Rind- 
heit, ja, da in Berlin irgendwo; und man muß — fo ändern fid 
die Zeiten — eine Stunde weit über Land raſen, nicht wahr 
Karlchen, um fie hier in den alten Sechſerſtücken von einſt wieder- 
zufinden. 
auf Und die Bädersfrau ſtrahlt, die Gute, wie uns „verwöhnten“ 
Großſtädtern ihr ſimpler Oorfkuchen ſchmeckt, hier in Siethen. 

Jit das Schloß zu beſichtigen? Nein. Und während wir kauen, 
erzählt ſie, daß man dort ſchlechte Erfahrungen damit gemacht. 
Die Ausflügler hätten ſich im Park allzu häuslich niedergelaſſen 
Kurzer Prozeß alſo: Zutritt ſtreng verboten! 

So ſteht's denn auch am Parkportal, ſo am Eingang zum 
Gutshof, der fih mit mächtigen gelben Ziegelſcheunen gegen Dorf 
und Sorfſtraße abſchließt. Schade! Ein Bombendings, das Schloß, 
jo ein richtiges Renaiſſanceſchloß mit Säulen, Baluſtraden, 


Balkons und rieſigen Bogenniſchen. 


Heut' ſcheint nur noch das Gut in Betrieb. Das große weiße 
Schloß liegt ſtumm, der rieſige Part iſt verwildert, Mauer und Tor 
huͤten ein Märchen. auf Bank und Beunnenrand hockt ſchweigſam 


— 


die Erinnerung und lauſcht dem Rauſchen der Bäume, dem 
Flüſtern im Schilf. 
* 


Was hat die Bädersfrau geſagt? Wir ſollten ja zum Friedhof 
gehen, zu den Scharnhorſt-Gräbern! Auch von einem Tabeahaus 
bat fie geſprochen. Die Sehenswürdigkeiten von Siethen. And 
da kämen wir dann auch an den See. So laſſen wir Karlchen 
eben. fein im Schatten, wie es ſich gehört, und trollen uns per 
pedes 

Alter Friedhof, alte Feldſteinkirche mit Spitzbogentür und 
ſteilem Schindelturm, und um die Grabhügel iſt alles blau von 
wilden Veilchen. Wo ſind die Scharnhorſt-Gräber? Scharnhorſt 
liegt doch in Berlin auf dem Invalldenfriedhof, bewacht von 
Rauchs ſchlafenden Löwen, um ihn herum Kind und Kindeskind 
bis zu den beiden Enkeln, mit denen der ſtolze Name erloſch. Wie 
tommen Scharnhorſts noch nach Siethen? 

Aber da ift der Platz ſchon. Verroſtet das Gitter, altersgrau 
das ſteinerne Kruzifix über den Gräbern, auf dem Sockel eine 
Mutter Gottes. Und zwei Tafeln aus 3 Eiſenguß. 
Johanna von Scharnhorſt, geborene Gräfin Schlabrendorf, ge- 
ſtorben 1867, und noch eine Johanna von Scharnhorſt, geboren 
1824 in Trier, geſtorben in Wildbad im Alter von 55 Jahren. 
Mutter und Tochter wohl alfo. Mehr bejagen die Inſchriften nicht. 
Die Trauereſchen verſchatten ein Rätfel. Erſt der Totengräber löſt 
es, ein eis es Männchen, das wie ein Geſpenſt plötzlich hinter 
einer Ecke hervorhumpelt. 


Za, Mutter und Tochter. And dieſe eine Enkelin des großen 
Scharnhorſt. Der Mutter, der Schlabrendorf, die einen Scharn- 
horſt geheiratet, hat Siethen gehört. Aber das Schloß da, und 
dabei deutet der alte Mann mit dem Spaten über die nahen Guts- 
gebäude hinweg, ſtand damals noch nicht. Er hat noch als Junge 
das frühere kleine Herrenhaus geſehen. Ob wir Groeben kennen? 
Das läge gleich dahinten, an dem nächſten See. Da wäre die 
Mutter ſpäter hingezogen, als ſie es geerbt, der alte Stammſitz 
der Schlabrendorfs. Aber fie wäre immer mehr hier als in Groeben 
geweſen, wegen der früh verſtorbenen Tochter da, wobei er auf 
das eine dunkle Efeugrab weift. 


Und bier in Siethen wäre ja auch das Tabeahaus geweſen, 
das die Tochter für die Kinder des Pal eitiftet. .. 

Richtig, das Tabeahaus! Wo ift es a drüben gleich, über 
die Straße weg. Die Tochter Johanna ift nämlich Diakoniſſin 
geweſen. Und gerade, als wir hinüberblicken, tritt auch ſo eine 
Schweſter in weißer Haube, dunklem Kleid aus der Tür, die zwei 
Lebensbäume feierlich rahmen. Aber es iſt kein Kinderheim mehr, 
das niedrige Haus mit dem behaglich ſchweren Dach, über das die 
beiden ſchwarzen Baumppramiden längſt hinausgewachſen find, 
und hinter der Vorgartenpergola, die es aus der Dorfzeile etwas 
heraushebt, wohnt die Stille. 

Schweſternſtation heute, vom Roten Kreuz, wie ein ovales 
Porzellanſchildchen neben dem Klingelzug am Türpfoſten kund 
und zu wiſſen tut. Von dem Einſt ſind nur, wie uns Schweſter 
Elſe dann erzählt, oben auf dem Dachboden ein paar armſelige 


Kinderbänkchen übriggeblieben. Und in den Stuben ein paar alte 
Bilder. Das Herrenhaus der Scharnhorſt-Zeit, ſehr beſcheiden, 
echt märkiſch. And in verblichenem Goldrah men auch Johanna, die 
Tochter, in Tracht... ein ſchmales, kränkliches Mädchengeficht mit 
Augen, die ſchon der Erde entſagt u haben, ſchon im Jenſeits zu 
träumen ſcheinen. Sichtlich keine „Löwennatur“ wie der berühmte 
Großvater, der General, der fein gedemütigtes Preußen wieder 
wehrfähig gemacht und feinen Glauben an Preußen 1813 mit 


dem Tode bejiegelt... 2 
Seltſames Vermächtnis, durch weitab der lauten 


das hier, 

Welt, der Name Scharnhorſt, der jetzt durch den Aufbau unſerer 
Wehrmacht wieder ſo tiefe Bedeutung gewonnen hat, unver mutet 
an einen herangetragen wird, ſeltſame Begegnung auf Zufalls- 
weg! So treten wir noch einmal an das tab. Noch ſchläft die 
graue, knorrig verzweigte Eſche. Aber die Birten wiegen ſchon 
goldene Kätzchen in der Sonne. And der dunkle Efeu grünt. Es 
ift, als ob aus dem vergeſſenen Grabe der Glang des großen 
Namens brechen wollte, der ſich in den verwiſchten Lettern der 
Inſchriften müde ſchon verloren. 

* 

Nun zum See! 

Wir trauen unſeren Augen nicht. Haben hier Jahrtaufende 
geſchlafen? PDämmert hier Urzeit? Haufen hier noch die alten 
Germanen? Rings um die Ufer Pfahlbautenhütte, mit Leitern zum 
Waſſer, Holzgatter und Rohrzäune bilden Höfe, in den Zäunen 
uralt heilige Ru eichen, über jeder Pforte ein Schild mit einer 
Tiergeſtalt, ein Fuchs, ein Wieſel, ein Hafe, ein Ubu, eine Wild- 
gans, ein Fiſch, eine Schlange. Aber weit und breit kein Nenſch. 
Nur ven im See ein Kahn mit Fiſchern. Und auch der jieht wie 
ein Einbaum aus. 

Das iſt ja toll... } 

Bis Fenfter mit farbigen Läden, mit blankem Glas, mit 
weißen Gardinchen, ein Liegeſtuhl auf der Plattform, ein Auto, 
das daneben am Waldrand blinkert, das Kätſel löſen. Eine Mochen- 
endſiedlungt Jedes Haus auf Pfählen in den See hinein gebaut, 
man braucht bloß die Stiege herunterzuklettern und plätſchert im 
Waſſer. 

Aber mit ihren braunen Balkenwänden, ihren ſpitzen Giebeln, 
die in Pferdeköpfe auslaufen, ihren vermooſten Schilfdächern 
ſcheinen dieſe Häuſer tatſächlich ein Stück Vorzeit. Ein hübſcher 
Einfall Und im dunklen Gürtel des Waldes, der den ganzen See 
umgibt, ein Bild, das ſich der herben märkiſchen Landſchaft mit 
urſprünglichem Reiz einfügt! 


Wir halten auf einer Landenge. Zu beiden Seiten Waffer, 
hier der Siethener, dort alfo der Groebener See, beide im Sonnen- 
dunſt ſchier endlos. Blaue Turinkonturen zeichnen in das Bild 
die Stelle der beiden Dörfer. Die Welt in der Fohanna von 
Scharnhorſt gelebt und gewirkt! 

Nachmittagsfrieden. Pie Natur ſchläft. Nur unten vom 
Bach her, den Sotterblumen mit hellem Gold umjäumen, zirpt 
ein Flötenton. Iſt's eine Grille ſchon, oder ift es der Hirt m ontt 
der ſich auf eben verfertigter Meidenflöte verſu ht” 


* 


politiſchen, beruflichen und wirtſchaftlichen Din: 
gen ſein, dann werden wir gemeinſam wirt⸗ 
schaftliche Not überdauern. (Beifall.) 

Zu dieſer materiellen Not trat aber noch eine 
andere, die Schulnot. Wir find heute in ker 
traurigen Lage, daß 

etwa 51 v. H. der deutſchſtämmigen Jugend 

in Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache 

eingeſchult 

ſind. Alle Beſtrebungen, dieſem Mißſtande zu 
begegnen, waren bisher nur von mangelhaf⸗ 
tem Erfolge gekrönt. Es ift klar, daß deutſche 
Kinder, die mit Recht, von der Leitung der 
deutſchen Volksgruppe verlangen, daß ſie in 
ihrer Mutterſprache unterrichtet werden, mit 
Mißtrauen gegen die Führung des Deutſchtums 
erfüllt werden, wenn 

anſtatt einer Beſſerung der Schulverhält⸗ 

niſſe von Jahr zu Jahr eine Verſchlechte⸗ 

rung eintritt. 

Dieſes Mißtrauen aber erſtreckt ſich nicht nur 
auf die Kinder, ſondern in erſter Linie auf die 
Eltern dieſer Kinder, die mit häuslichem Kum⸗ 
mer und wirtſchaftlichen Sorgen täglich jo Ec- 
ſchäftigt ſind, daß ihnen für einen Selbſtunter⸗ 
richt an ihren Kindern beim beſten Willen 
keine Zeit mehr bleibt. 

Aus dieſer Lage, in der wir Deutſchen uns 
befinden, ergeben ſich aun ganz von ſelbſt die 
Folgen für die vier Punkte, die ich eingangs 
nannte. 

Wir wiſſen alle, daß wir polniſche Staats⸗ 
bürger ſind und als ſolche unſere a e dem 
Stagte gegenüber gehorſam zu erfüllen haben. 
Es ijt oft davon ge,prochen worden, daß gerade 
wir Deutſchen im ehemals preußiſchen Teilge⸗ 
biet irredentiſtiſchen Gedanken nachgegangen 
wären, Wir haben dieje Behauptungen ſiers 
zurückgewieſen und tun das auch heute wieder. 
(Starker Beifall!) Nach fünfzehn Jahren pol⸗ 
niſcher Herrſchaft haben wir uns in das neue 
Staatsgebilde eingefühlt und eingefugt und 

werden unſere ſtaatsbürgerlichen Pflichten 

getreulich erfüllen. 

Gerade die junge Generation, die heute in 
der Führung der deutſchen Belange innerhatb 
unſerer Volksgruppe durch die Wahl. des Vor⸗ 
ſtandes verantwortlich miteingeſchaltet iſt, will 
ein verſtändnisvolles Zuſammenleben mit den 
rolniſchen Nachbarn, mit denen fie gemeinſam 
im Dienſt in der polniſchen Armee gute Kame⸗ 
radſchaft gehalten gat. Wir verlangen aber vom 
polniſchen Staate eins. 

Wir verlangen, daß er anerkennt, daß wir 

als polniſche Staatsangehörige deutſcher 

Herkunft unſer Volkstum nicht zu ver- 

leugnen brauchen. 

(Starker Beifall!) Wir verlangen, daß uns der 
polniſche Staat zur Entfaltung unſeres völki⸗ 
ſchen Lebens genügend Freiheiten und ge⸗ 
nügend Raum bietet. Wir werden, wie es das 
Auslanddeutſchtum immer getan hat, am wirt: 
ſchaſtlichen Aufbau des Staates, deſſen Unter: 
tanen wir ſind, nach beſten Kräften mitarbei⸗ 
ten, aber wir wollen Deutſche bleiben. 2 2 
ter Beifall und aber pieſel! Wir wollen wiſſen, 
daß unſere Kinder dieſelbe Sprache ſprechen 
werden wie wir, wir wollen die Gewißgeit 
haben, daß unſere Kinder Lebensraum und 
Exiſtenzmöglichkeiten in dem Staate 
werden, der unſere angeſtammte Heimat iſt. 
Beifall.) 

Der Zehnjayrespakt hat bewieſen, daß 
das deutſche Volk ehrlich gewillt iſt, mit ſeinem 
polniſchen Nachbarn 

neue Wege eines verſtändnisvollen Zu⸗ 

ſammenlebens 
zu finden. Wir ſind der Ueberzeugung, daß das 
Werk, das der verſtorbene Erſte Marſchall 
Polens begonnen hat, von ſeinen Freunden, 
die ſein Vermächtnis übernommen haben, wei⸗ 
tergeführt werden wird. Wir werden jede Mah- 
nahme, die in dieſer Richtung läuft, dankbar 
quittieren durch erhöhten Fluß und erhöhte 
Anſtrengungen, am en! lichen Aufbau des 
in einer ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe ringen⸗ 
den Staates mitzuwirken. (Lebhafter Beifall) 

Wir wiſſen aber auch, daß wir um die Rechte, 
die wir vor Gott, unjerem Gewiſſen und der 
Verfaſſung des Staates haben, kämpfen werden 
und wenn es ſein muß. Opfer bringen werden. 
(Starker Beifall, Bravorufe!) Wir lehnen *s 
ab, Polen zu germaniſieren, und weiſen jeden 
Vorwurf, den man uns in dieſer Beziehung 
macht, entſchieden zurück. Wir brauchen im 
Kampf für unſer Volkstum keine 0 J upgen, 
die den zweifelhaften Vorzug nationaler Un⸗ 
zuverläſſigkeit haben. (Bravo!) Wir nehmen 
aber das Recht für uns in Anſpruch, jeden zu 
unſeren Reihen zu zählen, der bereit tit, mit 
uns zu kämpfen und zu opfern, der ſich frei⸗ 
willig zum deutſchen Volkstum bekennt und 
dieſes Bekenntnis durch Tat und Opfer bekräf⸗ 
tigt. (Starker Beifall.) 

So wollen wir alſo als Deutſche polniſcher 
Staatsangehörigkeit unſeren Beitrag für ein 
friedliches Zuſammenleben der Völker im Ojien 
Europas, wo Staalsgrenzen niemals 
Bollsgrenzen fein werden, liefern. Wir 
wiſſen, daß wir damit zwei P lichten gu erji 
len haben: Gehorſam dem Staate gegenüber 
und Treue dem Volkstum. (Lebhafter Beifalc!) 
Der Nationalſozialismus hat bewieſen, daß eine 
Verbindung dieſer beiden Pflichten moglich ift. 
Danach werden wir handeln. 

Ich komme nun zu den innerpolitiſchen 
Spannungen, die unter uns Angehörigen 
der deutſchen Volksgruppe jeit etwa 1½ Jah- 

eren beſtehen. Die inneren, pſychologiſchen und 
materiellen Gründe hierfür habe ich Ihnen be⸗ 
reits kurz auseinandergeſetzt. 

Wir hatten, als wir im Jahre 1920 polniſch 

murden, dieſelbe Situation bereits einmal 

zu überwinden 
und haben fie in der Tat überwunden. Aich 
damals gab es hierzulande verſchtedeye Pai- 
teiſtrömungen, bei denen die eine der anderen 
nicht nachgeben wollte, bis uns die völliſche 
Not ſchließlich dazu zwang, 

den Gedanken der deutſchen Einheit über 

alle Parteifragen hinweg in den Vorder⸗ 

grund zu ſtellen. 
Wir find in dieſer deutſchen Einheit jayrel ing 
um Segen unſerer Volksgruppe verblieben, bis 
ie Verhältniſſe, die ſich bei uns herausgebil⸗ 


ſinden 


fammen 
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det hatten, einer Reihe von Menſchen em Lande 
es angebracht erſchienen ließen, von neuem ein 
Parteiweſen bei uns ins Leben zu rufen. Ich 
habe eingangs bereits betont, daß das Heran⸗ 
wachſen der Jugend und die damit hetanwach⸗ 
fende Berufsnot bei vielen jungen Hieni yen 
eine berechtigte innere Unzufrieden⸗ 
heit hervorgerufen hat. 


Es ijt aber verſehlt, einzelne Menſchen um: 

ſerer Volksgruppe für die entſtandenc No! 

verantwortlich zu machen und zu glauben. 

daß die Erneuerung unſeres Völtstums 

durch die Errich ung einer Partei erreicht 
merden könnte. 


Es gibt heute in der Deutſchen Vereinigung 
eine große Anzayı von Mitgliedern, die snt- 
weder früher ſelbß Mitglieder der JP. gez 
1 i jind oder aber der JD. inneceich ſehr 
nahegeſtanden haben. Es find dies in eriter 
Linie jüngere Menſchen, die die Not der duie 
ſchen Jugend entweder am eigenen Leibe ver- 
ſpürt oder aber bei ihren Freunden und Bee 
kannten geſehen haben. 

Warum haben ſich nun dieje Menſchen cni- 
ſchloſſen, in der Deutſchen Vereinigung die Er⸗ 
neuerung unſerer Volksgruppe zu guchen? Ein⸗ 
mal haben fie fih durch die unerhörten Mechs⸗ 
den, die die Jungdeutſche Partei im Kampfe 
glaubte anwenden zu müſſen, abgeſtoßen ge⸗ 
paii, Zum anderen aber haben ſie eingeſehen, 

aß bei uns die Erneuerung der geſamken 
Volksgruppe niemals durch die Gründung einer 
beſonderen Partei herbeizuführen iſt, ſondern 
daß nur durch die Mitarbeit in einer alle ari⸗ 
ſchen Deutſchen umfaſſenden Organiſation die 
Erneuerung der Volksgruppe geſchafft werden 
wird, wenn man nicht eine dauernde Tren- 
nung der Volksgruppe in zwei verſchiedene 
Lager erreichen will. 

Alle diejenigen, die in die Deutſche Vereini⸗ 
gung hineingegangen ſind, um allen deutſchen 
Volksgenoſſen unſerer Heimat den National⸗ 
ſozialismus zu bringen, wiſſen genau, daß ſie 
damit den eren Weg gewählt haben. Sie 
werden aber dieſen Weg gehen, weil ihnen klar 
iſt, daß man einen ſchwereren Weg nicht ſcheuen 
darf, wenn er letzten Endes das größere Ziel 
verfolgt. Deshalb ſind wir von der jungen Ge⸗ 
neration bewußt mit dem Alter in eine große 
Organiſation hineingegangen, 
Außenſtehenden manchmal ſo ſcheinen mag, als 
ob zwiſchen jung und alt innerhalb der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung noch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtänden. Es iſt intereſſant feſtzuſtellen, 
daß auch dieſe Entwicklung bereits einmal in 
der kurzen ae unſerer deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen vorhanden geweſen iſt. Ich 
erinnere in dieſem Zuſammenhang an einen 
Satz, den der Gründer der alten Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Geheimrat Clein o w, gebraucht hat, 
und zwar im Jahre 1920. Er hat, als ſich die 
Deutſchen Volksräte hier bildeten, ge⸗ 
wiſſe innere Auseinanderſetzungen mit den da⸗ 
mals beſtehenden deutſchen Parteien gehabt. 
Er ſagte damals: 

„Was zwiſchen dieſen Parteien noch ausge⸗ 
kämpft wird, das iſt mehr ein Kampf der Jungen 
gegen die Alten, der, wenn wir hier im Oſten zu 
geunken politiſchen Verhältniſſen tommen wol⸗ 
en, unbedingt zu j 
fochten werden muß. Dabei ſoll natürlich nicht 
geſagt werden, daß bewährte . kaltge⸗ 
Perf werden ſollen. Im Gegenteil, gerade ſolche 

en werden uns Jüngeren den Zus 

ſchluß erleichtern.“ (Starker Beifall!) 

Wir ſind überzeugt, daß verantwortungsbe⸗ 
wußte Vertreter dieſer jungen Generation, 
unterſtützt durch den Rat und den Beiſtand der 
Aelteren, unſere Volksgruppe einer beſſeren 
Zukunft entgegenführen werden, aber nur, wenn 
wir in einmütiger Geſchloſſenheit jegliches 
Paxteiweſen und jegliche Gruppenbildung ab- 


lehnen. (Beifall!) 
Es hat auch in der früheren deutſchen Ge⸗ 


chichte niemals an warnenden Stimmen ge⸗ 
b lt, die das Parteiweſen als Urſache 
allen Uebels hingeſtellt haben. ! 

Zunächſt Worte von Bismarck: 

„Die Parteien ſcheiden ſich weniger durch 
Programme und Prinzipien als durch Perſo⸗ 
nen, welche als Opportuniſten an der Spitze 
einer jeden Partei pan und für ſich eine 
möglichſt große Gefo aeft von Strebern 
anzuwerben ſuchen, die hoffen, mit dem Führer 
der Partei an die Macht zu gelangen. Prin⸗ 
zipielle programmatiſche nterſchiede, durch 
welche die Parteien zum Kampf und Feindſchaft 
gegeneinander genötigt würden, liegen nicht in 
einer Stärke vor, die hinreicht, um die leiden⸗ 
pehliden Kämpfe zu motivieren, welche die 

arteien gegeneinander glauben ausfechten zu 
müſſen.“ 

„Welcher gebildete Deutſche würde verſuchen, 
im en Verkehr auch nur einen gerin⸗ 
gen Teil der Grobheiten und Bosheiten zu ver⸗ 
wenden, die er ſich nicht ſcheut, von der Redner- 
tribine vor Hunderten von Volksgenoſſen 
ſeinem bürgerlich glei chtboren Gegner in 
einer ſchreienden, in Te anſtändigen Geſell⸗ 
ſchaft üblichen Tonart ins Geſicht zu werſen? 
(Beifall!) Wer würde ſich nicht idämen, auf 


dieje Weiſe anſtändige Leute unehrlicher Hand: 
lungen zu beſchuldigen, ohne ſie beweiſen zu 


können? Wer würde anderswo als auf dem Ge- 
biete politiſcher Parteikämpfe die Rolle eines 
gewiſſenloſen Verleumders bereitwillig über⸗ 
nehmen? Sobald man aber vor dem eigenen 
Gewiſſen und vor der Partei ſich damit decken 
kann, daß man im Parteiintereſſe handelt, gilt 
jede Gemeinheit für erlaubt oder doch aber für 
entſchuldbar.“ 

Man könnte annehmen, daß Bismarck die 
Methoden der Jungdeutſchen Partei voraus⸗ 
geahnt hat. Bleiben wir aber nicht nur in der 
Vergangenheit ſtehen, ſondern gehen wir auch 
auf die neueſte Zeit über! Ich darf Ihnen eine 
Stelle aus Hitlers „Mein Kampf“ zitie⸗ 
ren. Er ſchreibt dort: 

„Revolutionäre Bewegungen werden die alten 
Formen um ſo mehr haſſen, je minderwertiger 
fie ſelber ſind.“ (Starter Beifall!) 

„Auch hier kann man erjehen, wie die Sorge, 

ne 


auch wenn es 


— 


njten der Jungen ausge⸗⸗ 


einen 
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erſcheinen zu laſſen, zum blinden Haß gegen das 
überlegene Gute der Vergangenheit führt.“ 

„Im politiſchen Leben pflegen ſolche Nullen, 
denen das Schickſal die Herrſchaft vorüber⸗ 
gehend in den Schoß zu werfen ſcheint, nicht 
nur mit unermüdlichem Eifer die Vergangen⸗ 
heit zu beſudeln und zu beſchmutzen, ſondern ſich 
ſelbſt mit äußeren Mitteln der allgemeinen 
Kritik zu entziehen!“ 


„Wenn daher irgend eine neue Idee, eine 
Lehre, eine Weltanſchauung oder auch politiſche 
ſowie wirtſchaftliche Bewegung die geſamte Ver⸗ 
gangenheit zu leugnen ſucht, ſie ſchlecht 
und wertlos machen will, ſo muß man ſchon aus 
dieſem Anlaß äußerſt vorſichtig und mißtrauiſch 
ſein. Meiſtens iſt der Grund zu ſolchem Haß 
entweder nur die eigene Minderwertigkeit oder 
gar eine ſchlechte Abſicht an ſich. (Starker Bei⸗ 
fall.) Eine wirklich ſegensvolle Erneuerung der 
Menſchheit wird immer und ewig dort weiter 
zu bauen haben, wo das letzte gute Fundament 
aufhört. Sie wird ſich niemals der Verwendung 
bereits beſtehender Wahrheiten zu ſchämen 
brauchen.“ (Anhaltender Beifall.) 


Wir werden die Worte dieſer beiden größten 
Politiker, die das deutſche Volk in den letzten 
Jahrzehnten hervorgebracht hat, zu beherzigen 
wiſſen. Wir werden aus dieſem Grunde, ſo wie 
wir es von Anfang an getan haben, ein Partei⸗ 
weſen unter uns Deutſchen in Polen ablehnen 
(torier Beifall), und zwar um jo mehr, als 
wir, hier im Ausland wohnend, ein öffentliches 
Beſchimpfen eigener Volksgenoſſen als Volts- 
verrat empfinden mijjen. (Anhaltender, ſtarker 
Beifall.) d 
Ich möchte nochmals betonen, was ich ſchon 
zu Hunderten von Malen draußen auf dem 
Lande gejagt habe: Wir bieten jedem Mitglied 
der JDP. die Hand zum Frieden. Wir wollen 
mit allen Deutſchen eine große Gemeinſchaft i- 
den. Wir werden aber niemals unſere Zuſtim⸗ 
mung zu einer Gemeinſchaft geben, die in Par⸗ 
teien zergliedert iſt und die dadurch von vorn⸗ 
herein den Keim zu neuem Unfrieden und 
neuer Zwietracht in ſich trägt. Aus dieſem 
Grunde haben wir uns ſeiner Zeit für die ſo 
viel beſtrittene Ausſchließlichkeitsklauſel ent- 
ſchieden, zu der ich auch heute noch ſtehe, (Lang⸗ 
anhaltender, lauter Beifall!) mit dem feſten 
Glauben, daß ſie richtig war und iſt, und uns 
gat und . doch zur Volksgemein⸗ 

ft führen wird. (Starker Beifall.) 5 
Ich bin mir mit dem neuen Vorſtand und 
Ihnen allen wohl einig in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß auf der von mir gezeichneten 
Grundlage eine wahrhafte Vereinigung aller 
Deutſchen zum Segen unſerer ganzen Volks⸗ 
gruppe geſchaffen werden wird. Ich bin über⸗ 
eugt, daß wir in ſpäteren Zeiten uns einge⸗ 
Geben werden, daß wir all die Kämpfe, die wir 
heute noch in der deutſchen Volksgruppe glau⸗ 
ben le zu müſſen, als unnötig und 
ſchädlich ablehnen müßten. Denn nur wenn 
wir eine völlig geſchloſſene Einheit bilden, 
werden wir auch auf allen anderen Gebieten 
unſeres völkiſchen Lebens, jei es wirtſchaftlicher, 
kultureller oder ſozialer Natur, zu einer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Lebensführung unſerer Volks⸗ 
gruppe kommen können. i 
Gerade in fozialer Hinſicht ſehen wir für 
unſere . rbeit ch haia Aufgaben. 
Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, über die 
ich 1 eingangs bereits geäußert habe, haben 

eil unſerer deutſchen Bevölkerung aus 
einem geordneten Erwerbsleben hinausgeriſſen. 
Zur Linderung der materiellen und ſee⸗ 
liſchen Not dieſer Volksgenoſſen, die zum 
7 ohne jedes Verſchulden, zum Teil aber 
au 


fanye worden, die „Deutſche Not- 
ilfe“. i à 

Wir haben dieſer Deutſchen Nothilſe, ei 
wenn fie nicht direkt von uns, ſondern dur 


ten fr Jahren eine Hilfsaktion ins Leben 


en Wohlfahrtsdienſt organiſiert wurde, jtets 
Wir werden auch in Zukunft weiter bei dieſem 
Be ſozialen Werk mitarbeiten, und zwar 
ausſchlaggebend. Wir werden nicht dulden, 
daß dieſes Werl, das allen hilfsbedürftigen 
1 une kommen ſoll, zu parteipoliti⸗ 
ſchen Zwecken mißbraucht oder ausgenutzt wird 
(ſtarker Beifall), und wir betonen in dieſem 
uſammenhang nochmals mit aller Eindeutig⸗ 
eit, daß die Deutſche Vereinigung bei dieſem 
Werke nicht als Partei, ſondern als ee eraa 
ae u aller Deutſchen ihren maßgeblichen 
Einfluß geltend machen wird. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) 


Wie notwendig dieſe Arbeit iſt, wollen Sie 
aus einigen Zahlen entnehmen. Im letzten 
Winter haben wir feſtſtellen können, daß 
faſt 20 000 deutſche Volksgenoſſen dieſe 
Hilfe beanſpruchen mußten. 
Wenn man au . muß, bob po diefe 
Zahl nicht ausſchließlich aus Erwerbsloſen im 
eigentlichen Sinne dieſes Wortes zuſammenſetzt, 
da ein Teil der Unterftügungsbedürftigen 
kranke, überhaupt arbeitsunfähige und alters- 
ichwache Volksgenoſſen find, jo ift dieje Zahl 
doch erſchreckend genug. Wir ſind uns darüber 
völlig klar, daß das Werk der Nothilfe nur 
eine geringe Linderung der durch die Arbeits⸗ 
loſigkeit aufgetretenen Not iſt. a 
Wir willen auch, daß es beſſer wäre, die 
Erwerbsloſen nicht! urch die Nothilfe zu 
unterſtützen, ſondern ihnen Arbeitsplätze 
nachzuweiſen. 
Wir haben auch in dieſer Hinſicht die Arbeit 
aufgenommen und werden ſie in Zukunft ener⸗ 
giſch weiterführen. 
Dieſe Aufgabe der 
lung und der Unterbringung unſerer Volks⸗ 
Genen wird von der „Berufshilfe“ er 
füllt. Ich möchte gerade in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die hier anweſenden Delegierten mit 
aller Nachdrücklichkeit darauf hinwejſen. daß 
die Arbeit der Berufshilfe bedeutend mehr in 
Anſpruch genommen werden muß, als es bis⸗ 
her der Fall war. Bei Anſpannung aller 


igenen Kitſch als etwas Beachtenswertes | Kräfte und bei wirklich ernſtem Wollen muß 


nicht ganz ohne eigene Schuld, unter⸗ 
ſtützungsbedürftig geworden find, ift in den letz 


den Deutſchen Wohlfahrtsbund bzw. den Deut⸗ 


ie wärmſte Anterſtützung angedeihen laſſen. 


Í ' 
Arbeitsvermitt⸗ 


und wird es möglich fein, dem größeren Teil 


unſerer deutſchen Volksgenoſſen, die heute er⸗ 
werbslos find, Arbeitsplätze nachzuweiſen. 


Ich möchte dabei eines aber ausdrücklich be 
tonen. Bei Geſprächen, die man innerhalb 
unſerer Volksgruppe über das Problem der 
deutſchen Arbeitsloſigkeit führt, hört man nur 
allzu oft die Meinung äußern, daß die Allein⸗ 
ſchuld an dem n e deutſcher Er- 
werbsloſer die deutſ Arbeit geberſchaft 
habe, weil dieſe im Kampf um ihre Exiſtenz 
noch allzu ſtark veralteten, liberaliſtiſchen An⸗ 
ſchauun en huldige und aus dieſem Grunde 
eine zuſätzliche Beſchäftigung deutſcher Volks⸗ 
genoſſen ablehne. gebe zu, gewiß mag es 
noch hier und da Arbeitgeber geben, die das 
Problem der Arbeitsloſigkeit deutſcher Volks⸗ 
genoſſen teilweiſe auch aus einer gewiſſen Ber 
quemlichkeit heraus mit eigenen Augen an⸗ 
ſehen, aber ich kann den Vorwurf einer miß⸗ 
verſtandenen Volksgemeinſchaft keineswegs von 
denjenigen Arbeitnehmern abwenden, die 
Bann, daß die Zugehörigkeit zum deutſchen 

olkstum allein ſchon berechtigt, Arbeit zu 
verlangen, ohne mit einer entſprechenden 
Leiſtung aufwarten zu müſſen. Deshalb muß 
ich auch den Arbeitnehmern zurufen: Lernt das 
Problem der Arbeit von der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Seite her begreifen, dann wird entſpre⸗ 
chende Leiſtung auch ihren Arbeitsplatz finden! 


Wir haben die Abſicht, die polniſche Regie 
rung zu bitten, uns in die Lage zu verſetzen, 
die große erzieheriſche Wirkung der Arbeit bei 
unjeren jungen Menſchen durch die Er rich⸗ 
tung von Arbeitslagern in die Tai 
umzuſetzen. Wir wiſſen, daß En in Rumänien 
die dortige Regierung der deutſchen Minder- 
heit die Erlaubnis gur Errichtung von Arbeits- 
lagern gegeben hat, und haben geſehen, daß 
die Erfahrungen, die man dort durch die Er⸗ 
ziehung junger Menſchen in ra a Ar- 
beit gemacht hat, jehr gut en ind. Wir 
willen nicht, ob man unſerem Wunſche Rede 
nung tragen wird. Eins aber wiſſen wir, wir 
werden alle Kraft daran ſetzen, unſere ſozialen 
Aufgaben in einem Sinne zu löſen, wie ſie uns 
der Wille zur Erneuerung unſeres Volkstum 
vorſchreibt. Wir werden, gleichgültig ob Ar⸗ 
beitgeber oder Arbeitnehmer, unſer nges 
Wollen daran ſetzen, den deutſchen Menſchen in 
unſerer Heimat den Segen der Arbeit erfahren 
zu laſſen. So werden wir das ſoziale Problem 
am beiten und ſchnellſten löſen. 


Neben den ſozialen und volkspolitiſchen aber 
Suben wir dann noch kulturelle Aufgaben. 

n unſeren Satzungen ijt uns als Zweck und 
Mittel der Deutſchen Vereinigung die Pflege 
der völkiſchen Eigenheiten im Rahmen der im 
polniſchen Staate bindenden Geſetze 8 
worden, und zwar unter beſonderer Betonung 


der kulturell bildenden Arbeit an den Mitglie⸗ 


dern und ihren Kindern. 

Ich habe eingangs bereits darauf hingewie⸗ 
ſen, bah neben aller wirtſchaftlichen aR 
aus entſpringenden ſozialen Not beſonders jtarf 
von den Deutſchen unſerer Heimat der Man 
Bei. an deutſchen Schulen empfunden 
wird. 

Wir alle haben den feſten Willen, unſer 


deutſches Volkstum gegen alle 


keiten, die auftreten, zu verteidigen. 

Der Ausdruck unſeres deutſchen Weſens aber 
iſt die deutſche Sprache. Wir werden deshalb 
nicht aufhören, unſere Regierung immer wie⸗ 
der um die 1 der deutſchen Schul ⸗ 
belange anzugehen, bis ſie in einem Sinne ge⸗ 
löſt find, der uns für die hg des deut⸗ 
IE Volkstums tragbar erſcheint. (Starker 
Beifall.) Denn die Schule, d. h. die Bildungs⸗ 
ſtätte unſerer deutſchen Jugend, muß, wenn fic 
ihren Zweck erfüllen ſoll, neben der 1 
zu ſtaatsbürgerlichem Denken dem Kinde das 
Gefühl vermitteln: „Ich habe deutſche Eltern 
und deutſches Blut, ich habe dieſes mir von 
Gott gegebene Erbe zu bewahren und habe für 
mein Volkstum einzutreten.“ (Lebhafter, an- 
haltender Beifall.) 

Wo das nach dem heutigen Stande des 


de nicht möglich ift, wird unſere Ar 


beit einſetzen, lee dies nach den Geſetzen des 
Staates geſchehen kann. 

Wir haben zu dieſem Zweck die Arbeit in 
unſeren Ortsgruppen. ir werden durch 


deutſches Lied und deutſches Spiel, durch ernſte 
Arbeit in Nane ee und heiteree 
bei völkiſchen das 


guennet ein 
eutſchbewußtſein in der Jugend 
ſtärken und, wo es not tut, auch erwecken. Wir 
werden durch Unterſtützung fachlicher Berufs⸗ 
ausbildung, deutſcher Theater⸗ und Laienſpiel⸗ 
gruppen alles an unſere N . 
was ihnen deutſches Kulturgut vermitteln 
kann. Wir werden durch Fahrten nach dem 
Reich verſuchen, den geiſtigen Zuſammenhang 
mit dem Muttervolke 1 erhalten, denn 
wir wiſſen, daß wir erfolgre * unſeren Volks⸗ 
tumskampf nur führen können, wenn wir die 
innere Entwicklung und die ‚gelftige Haltung 
des: geſamten deutſchen Volkes im gleichen 
Schritt und Tritt mitmachen. (Beifall.) 


Wir werden ſchließlich unter unſeren dent- 
ſchen Volksgenoſſen immer wieder das Gefühl 
dafür wachrufen, daß Volk und Volkstum Be⸗ 
griffe ſind, die nicht von Menſchen e 
wurden, ſondern von Gott gegeben find, r 
iun jomit unſeren Dienſt am Volk, an der Er- 
Jerung feiner Eigenart, Kultur und Sprade, 
mit reinem Gewiſſen und ohne Furcht. 


Wir werden in der Deutſchen Vereini 
unſeren einmal eingeſchlagenen Weg weiter⸗ 
ehen, werden nicht nach links und 
chauen, ſondern weiterkämpfen für Einigkeit 
und Erneuerung mit unſeren alten bewährten 
Mitteln, mit Anſtand und Ehre. (Anhalten⸗ 
der Beifall.) 


Wir werden handeln, getreu der Mahnung, 
die uns täglich das Pauſenzeichen des Deutſch⸗ 
5 von der Potsdamer Garniſonkirche 
zuruft: 
| Ueb’ immer Trew und Redlichkeit 

Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche leinen Finger breit 
Von Gottes Wegen ab! 


e 
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Deutſche Vereinigung 
So Verſammlungskalender: 

Juni Ortsgruppe Samter 8 Uhr Ramerad- 
ſchaftsabend. 
28. Juni Ortsgruppe Friedenhorſt 8 Uhr Kame- 
$ radſchaftsabend. 
. Juni Ortsgruppe Rawitſch 8 Uhr Mitglieder- 


verſammlung. 

uni Ortsgruppe Oſtrowo 2 Uhr in Kaliſz⸗ 
BT: owice bei Kloſek Mitgliederverſammlung. 
0. Juni Ortsgruppe Kiſzkowo (Welnau) 4 Uhr 
) Jugendverſammlung bei Kedziora. 
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Stadt Poſen 


3 
12 Mittwoch, den 26. Juni 
„Sent 7 Uhr früh: Temperatur der Luft . 25 
rad Celj, Barom, 755. Heiter. Südoſtwind. 
HGeſtern: Höchſte Temperatur + 33, niedrigſte 
+ 19 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 26. Juni — 0,22 
Meter, wie am Vortage 
Donnerstag: Sonnenaufgang 3.31, Sonnen: 
90 untergang 20.198; Mondaufgang 0.29, Mond: 
untergang 17.28. 
Er Kewetterrorqusſage für Donnerstag, 27. Juni: 
4 eine we ſentliche Temperaturänderung, heiter 
nus wolkig; zunehmende Gemitterneigung; 
ſchwache ſüdliche bis ſüdweſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Cheater 
Teatr Polſti: 
Mittwoch: „Muſik auf der Straße“ 
Donnerstag: „Muſik auf der Straße“ 
Freitag: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Der Prinz von Arkadien“ (Deutich) 
S1 : „Katharina die Große“ (Engliſch) 
i Since: „Die gute Fee“ 
Sſfinks: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ 
Swit: „Der Retter von Czenſtochau“ 
Wilfona: „Sonnenaufgang“ 


55 Ausſtellungen 

. Blanit. . e 
orativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 

geländes, Eingang Vukowfta. i * 

i y 


Pojen badet 


Wer klagt wohl nicht über die Hundstagshi 
der letzten Tage? Es iſt beinahe ſo, . 
uns Frau Sonne alle Kalorien Wärme, die ſie 
uns n vorenthielt, nun mit Zins und 
Jinſeszins ſchenken. In den Straßen macht das 
Gehen jetzt wirklich kein Vergnügen mehr. Der 
N Aſphalt iſt weich wie Butter, und auf dem 
tanitpflajter wird man regelrecht gebraten. 
e Arbeitsluſt iſt ſtark gehemmt. Die Lody⸗ 


m 
W 


Männer haben viel zu tun; ihre Wagen ſind von 
Kühlungs bedürftigen belagert, und in den Eis⸗ 
ſtuben in der Stadt kommt es bald zu Streitig⸗ 
E eiten um einen freigewordenen Sitzplatz, wenn 
nicht die kleine Kellnerin die erhitzten Gemüter 
mit Eiswaffeln abkühlte. In den Straßen ſind 
weniger Menſchen anzutreffen als gewöhnlich, 
dafür ift aber jedes Plätzchen an den Badeſtellen 
beſetzt. Warthe, Cybina, Bogdanka und die 
Waſſerlöcher vor den Toren der Stadt haben 
ſelten eine fo hohe Beſucherzahl aufzuweiſen ge- 
ghabt. Alles badet und ſucht Kühlung. Jeder 
Poſener badet heute, wer es nicht im Fluß, Teich 
oder See tut, der badet eben — in Schweiß. 


| Sitzung des Stadtparlaments 
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
ee. onnerstag um 6% Uhr ſtatt. Auf 
DR der agesordnung jtehen u, a, folgende Ange- 
í ehen iten: Auffüllung einiger Teile des Bud⸗ 
* ür das Jahr 1935/36, die Beſtätigung der 
Bilanz der Stadtſparkaſſe für das Jahr 1934, 
die Angelegenheit des . Kommunal- 
zuſchlages für die ſtädtiſchen Angeſtellten und 
e 8 des Bebauungsplanes für 
Grundſtücke an der Górna Wilda. Die meiſten 
der Vorlagen ſollen ohne Rückſicht darauf, ob 
die Verſammlung beſchlußfähig iſt oder nicht, 
erledigt werden. 


9 € 
Prof. Ever will a 


geen eben Weſtpolens bekannt 


Eine Gruppe franzöſiſcher Agrarvertreter 
weilte geſtern in Poſen. Die franzöſiſchen Güfte 
beſuchten während ihres Poſener Aufenthalts 
die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer und 
en ten u. a. das Gut Kobylniki jowie das 
Geſtüt Ts Grafen Korzbof-Lacki in Poſadowo. 
Die Ausflugsgruppe hat ſich dann nach Gdingen 
begeben. 

Das Todesurteil gegen den Frauenmörder 
Lange ijt geſtern vom Oberſten Gericht auf- 
a worden. Die Mordſache wurde dem 

oſener Appellationsgericht zur nochmaligen 

Verhandlung überwieſen. 
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Hygiene im Sommer 


Kommt der Sommer, dann muß man in 
erſter Linie auf die Beſchaffenheit der Lebens⸗ 
mittel achten. Manche Hausfrau iſt gewohnt, 
dies und das für den nächſten oder über⸗ 
nächſten Tag aufzubewahren. Im Winter 
konnte ein Zipfel Wurſt drei Tage lang lie⸗ 
en und ſchmeckte dann noch immer friſch. Im 

ommer dagegen iſt es gefährlich einen 
Wurſtreſt nur ein bis zwei Tage lang liegen 
zu laſſen. Dies gilt auch von den Fleiſchreſten 
vom Mittagstiſch und ganz beſonders von 
der Sülze und den Fiſchen. 

Bevor man ſein eigenes Leben und das 
feiner Angehörigen aufs Spiel fegt, ſollte 
man lieber im Sommer nur ſo viel einkaufen 
als man braucht. Denn man weiß ja nicht 
immer, ob dieſe Sachen noch ganz friſch 
waren, als man ſie kaufte. Die Milch wird 
leicht ſauer, das Gemüſe vertrocknet, der Käſe 
wird 76 Auch Teigwaren eignen ſich in 
der heißen Jahreszeit nicht zum Aufbewahren. 

Ein großer Feind im Sommer iſt auch der 
Staub. Wir denken da nicht nur an den 
Staub den wir einatmen, der ſich in den 
Augen und Ohren, in Naſe und Mund feſt⸗ 
geſetzt, der oft zum Huſten reizt, die Poren 
der Haut verklebt und den Körper verun⸗ 
reinigt. Nicht weniger gefährlich iſt der 
Staub, der ſich am Obſt feſtſetzt und mit klei⸗ 
neren Früchten, häufig aber auch mit größe- 
ren, gegeſſen wird. Man waſche aljo Obſt, 
das man nicht gut ſchälen kann vor dem 
Genuſſe ſorgfältig ab. Wie viele dieſer 
Früchte reifen an der Landſtraße und werden 
alltäglich von dicken Staubwolken eingehüllt. 
Wäſcht ein Regen auch viele Unreinigkeit 
herunter, ſo ſetzt ſich doch mancher Schmutz, 
mancher giftige Keim an der Schale feſt. 

Zuletzt ſoll auch noch auf den wohltätigen 
Einfluß des friſchen Waſſers im Sommer 
ingewieſen werden. Man kann in den 

onaten Juni, Juli und Auguſt wirklich 
nicht genug baden. 


Populäre Züge nach Krakau 


Die Poſener Eiſenbahndirektion läßt im 
Einvernehmen mit der Liga zur Förderung 
der Touriſtik eine Reihe populärer Züge nach 
Krakau abgehen. Die Teilnehmer werden Ge⸗ 
tepenbett haben, die Pilſudſki⸗Gruft auf dem 

wel zu beſuchen und ſich an der Aufſchüttung 
des Marſchall⸗Hügels auf dem Sowiniec zu 
Kaha Der Kalender ficht folgendermaßen 
aus: Poſen ab am 28. Juni um 23.09 Uhr, 
Rückfahrt Krakau am 1. Juli 7.34 Uhr. Ja⸗ 
rotſchin ab am 2. Juli um 21.10 Uhr, Rück⸗ 
fahrt Krakau am 5. Juli um 6.09 Uhr; Gne⸗ 
ſen ab am 5. Juli um 20.32 Uhr, Rückfahrt 
Krakau am 8. Juli um 5.53 Uhr; Inowroc⸗ 
la w ab am 9. Juli um 19.17 Uhr, Rückfahrt 
Krakau am 12. Juli um 8.24 Uhr; Poſen 
ab am 12. Juli um 20.27 Uhr. Rückfahrt Kra⸗ 
lau am 15. Juli um 7,34 Uhr; Poſen ab 
am 20. Juli um 20.27 Uhr, Rückfahrt Krakau 
am 23. uli um 7.48 Uhr; Poſen ab am 
27. Juli um 23,09 Uhr Rückfahrt Krakau am 
30. Juli um 7.48 Uhr; Wongrowitz ab 
am 3. Auguſt um 18.40 Uhr, Rückfahrt Krakau 
am 6. Auguſt um 9.35 Ahr; Poſen ab am 
10. Auguſt um 23.09 Uhr, Rückfahrt Krakau 
om 13. Auguft um 7.34 Uhr; Oſtrowo ab 
am 13. Auguſt um 22.36 Uhr, Rückfahrt Krakau 
am 16. Auguſt um 5.10 Uhr. 

Die Reiſekoſten belaufen ſich hin und zurück 
einſchl. Autobus⸗ und Straßenbahnfahrten in 
Krakau von Poſen, Liſſa und Gneſen auf ins⸗ 
geſamt 13,70 Zloty, von Oſtrowo und Jarotſchin 
11,70 Zloty und von Inowroclaw und Wongro⸗ 
witz 14,20 Zloty. 

Für Anſchlußzüge an die populären Züge 
wird im Bereich von 20 bis 150 Kilometern 
eine Ermäßigung von 80 Prozent gewährt. 

Teilnehmerkarten ſind bei „Orbis“, „Wagons⸗ 
Lits⸗Cook“ und in der Provinz an allen Staz, 
tionskaſſen zu haben. 


— — 


Der Poſener Radfahrer⸗Verein gibt feinen 
Mitgliedern bekannt, daß mit dem Reigen⸗ 
gen en in der Turnhalle der Below⸗Knothe⸗ 
chen Schule Anfang nächſter Woche begonnen 
wird. Ferner bitten wir um rege Beteiligung 
an unſerem zweitägigen Ausflug nach 
Wreſchen. Abfahrt am kommenden Sonn⸗ 


abend 7 Uhr früh an der bekannten Ueberfüh⸗ 


| 
| 


rung. Zu weiterer Auskunft iſt der Vorſitzende 
Albert Thiem gern bereit. 


Freifahrten der Kinder. Im vergangenen 
819 hatte das Verkehrsminiſterium koſtenfreie 

inderfahrten in die Erholungsorte gewährt. 
Jetzt hört man augenblicklich nichts davon, ob⸗ 
wohl die Zeit dafür gekommen ift. Tauſende 
von Kindern warten darauf, daß ihnen nach 
dem Muſter des Vorjahres die erwähnten Ver⸗ 
günſtigungen, wenn auch nur in einem be- 
grenzten Zeitraum, wieder gewährt werden. 


Flip und Flap in einem neuen Muſikluſtſpiel 
unter dem Titel „Es waren mal zwei 
Tunichtgute“ laſſen uns wieder einmal 
Tränen lachen. Sie überbieten ſich im Humor 
und bereiten uns ein paar ſchöne Stunden. Die 
Premiere findet ſchon morgen, Donnerstag, im 
Lichtſpieltheater „Slonce“ ſtatt. R. 279. 
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Vollemdet rein 


Die Häusfrau weiß: man 
darf die Wäsche nicht in 
die Gefahr des Vergilbens 
bringen. Darum nimmt sie 
jene Kernseife, deren Rein- 
heit unbedingte Gewähr 
gibt, daß ihraWäsche weiß 
wird und weiß bleibt! 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 


veranſtaltet feinen Leſeabend planmäßig am- 


Donnerstag, 27. Juni, von 8 bis 10 Uhr abends 
im Leſeraum der Deutſchen Bücherei, Aleje 
Marſzalka Pilſudfkiego 25. 


Der zweite Ferienzug verließ geſtern abend 
gegen halb elf Uhr Poſen. Wieder fuhr ein 
halbes Tauſend Kinder der Ferienfreude ent⸗ 
gegen. Vier Wochen fern von Mutters Schürzen⸗ 
zipfel laſſen ſie einen Einblick in die Welt tun. 
Wenn ſie dann nach einem Monat wieder in die 
Heimat zurückkehren, werden ſie viel zu er⸗ 
zählen haben. 


Neue Schulbücher. Die Sonderkommiſſion des 
Anterrichtsminiſteriums zur Prüfung der Shul- 
bücher ſoll in kürzeſter Zeit die Schulbücher für 
die 4. und 7. Volksſchulklaſſe und für die 3. Gym⸗ 
naſialklaſſe des neuen allgemeinbildenden Typs 
beſtätigen. Die neuen Schulbücher werden im 
Sinne des Lehrprogramms der 1 E ge⸗ 
halten ſein. Gegenwärtig werden die Arbeiten 
der Kommiſſion betreffs der siari n, der 
Schulbücher für die Volksſchulen abgeſchloſſen, 
und zwar für die fünf-, ſechs⸗ und ſiebenklaſſi⸗ 
gen Volksſchulen. In dieſen Schulen verpflich⸗ 
ten mit Beginn des neuen Schuljahres für ganz 
Polen einheitliche Lehrbücher. Die Arbeiten 
betreffs der Beſtätigung der Lehrbücher für 
Volksſchulen mit weniger Klaſſen werden im 
folgenden Jahre fortgeſetzt werden. Für das 
Schuljahr 1936/37 ſollen die Lehrbücher für 
die 4. Gymnaſialklaſſe des neuen Typs vorbe⸗ 
reitet und beſtätigt werden. Damit wären dann 
die Aufgaben der Sonderkommiſſion bezüglich 
des Lehrprogramms in den allgemeinbildenden 
Mittelſchulen erſchöpft. 


V A AA EERE AET) 
Bei Müdigkeit, Gereiztheit, Angſtgefühl, 
Schlafloſigkeit, Herzbeſchwerden, Bruſtdruck 
regt das natürliche „Franz-Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer den Blutkreislauf im Unterleibe nach⸗ 
haltig an und wirkt beruhigend auf die 
Wallungen. Aerztlich beſtens empfohlen. 


Liſſa 
Superintendent D. Smend 
tritt in den Ruheſtand 


k. Der Pfarrer der Kreuzkirchengemeinde, 
Superintendent D. Smend, 1555 19 aus Ge- 
ſundheitsrückſichten veranlaßt ehen, nach 


einer Amtswirkſamkeit von 42 Jahren ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand zum 
1. Oktober zu beantragen. Die Wiederbeſetzung 
der Pfarrſtelle erfolgt durch Gemeindewahl. 
Die Wahl iſt zu vollziehen durch die vereinig⸗ 
ten Körperſchaften. Gemeindekirchenrat und 
Gemeindevertretung. Die Körperſchaften haben 
in dieſem Falle einmütig beſchloſſen, von dem 
ihnen nach dem Pfarrwahlgeſetz zustehenden 
Recht einer öffentlichen Ausſchreibung der 
Pfarrſtelle keinen Gebrauch zu machen, ſon⸗ 
dern den Pfarrer Smend in Laßkirch aufzu⸗ 
fordern. eine Gaſtpredigt vor der Liſſaer Ge⸗ 
meinde zu halten. Pfarrer Smend wird dieſer 
Einladung Folge leiſten und am nächſten 
Sonntag, dem 30. Juni, im Hauptgottesdienſt 
jeine Gaſtpredigt halten. Wie wir hören, wird 
die Pfarrwahl bereits am 4. Juli ſtattfinden. 

k. Sonnenwendfeier der D. V. Die hieſige 
Ortsgruppe begeht am kommenden Sonnabend, 
dem 29. Juni (Peter und Paul), am Storch⸗ 


ist ihr Erfolg 
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neſter See auf dem Gelände des Herrn von 
Heydebrand eine Sonnenwendfeier an 
der teilzunehmen die Mitglieder der „Deut⸗ 
ſchen Vereinigung“ und alle Deutſchen aus 
Stadt und Land überhaupt eingeladen find. 
Es beteiligen ſich an der Ausgeſtaltung der 
Feier alle Ortsgruppen des Kreiſes Liſſa. Der 
genaue Termin der Abfahrt von Liſſa aus wird 
noch bekanntgegeben werden. Die Veranſtal⸗ 
tung in Storchneſt beginnt nachmittags um 
4 Uhr. Zur Beförderung der Teilnehmer wer 
den Leiterwagen und Rollwagen koſtenlos zur 
Verfügung ſtehen. erner ſtehen noch zwei 
Kremſerwagen zur Verfügung. Wer jedoch 
mit letzteren fahren will, muß für die Erſtat⸗ 
tung der Unkoſten 1 3L bezahlen. Es fei 
jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß An⸗ 
meldungen für die Fahrt mit Kremſern bis 
ſpäteſtens Freitag nachmittag in der Eiſer⸗ 
mannſchen Buchhandlung erfolgen müſſen bei 
gleichzeitiger Bezahlung der Fahrtkoſten in 
Höhe von 1 31. pro Perſon. Die Rückfahrt 
erfolgt abends gegen 11 Uhr. 


k. Seinen 70. Geburtstag begeht am morgigen ' 


dem 27. Juni, der in weiten Kreis 
ſen bekannte Bauerngutsbeſitzer Ernſt Kirſte 
aus Laßwitz. Als erfahrener und tüchtiger 
Landwirt hat er es verſtanden, ſeine Wirtſchaft 
zu einer Muſterwirtſchaft zu geſtalten. Zu 
deutſcher Zeit bekleidete Herr Kirſte verſchie⸗ 
dene Ehren⸗ und Gemeindeämter und iſt heute 
noch als Kirchenratsmitglied tätig. Als treuem 
Leſer unſerer Zeitung und des früheren „Liſſaer 
Tageblatts“ wünſchen wir Herrn Kirſte für die 
weitere Zukunft das Beſte. 


k. Das „Feſt der Daheimgebliebenen“. Nach 
langem Hin und Her hat es ſich nun endgültig 
entſchieden, daß das „Feſt der Daheimgeblie⸗ 
benen“ am Sonntag, dem 7. Juli, im Garten 
des Hotel Foeſt ſtattfindet. „Feſt der Daheim⸗ 
gebliebenen?“ Ja, ſo nennt diesmal der 
Deutſche Frauenverein ſein Sommer⸗ 
fejt. Denn er weiß, daß nicht alle Menſchen 
ich den Luxus einer Sommer⸗ und Ferienreiſe 
leiſten können. Eben für dieſe, für die Da⸗ 

imgebliebenen, will er diesmal ſein Sommer⸗ 
eſt veranſtalten. And er hat ſich, pe ype 
verein, in dieſem Jahre beſonders Mühe gege: 
ben, denen, die zu Hauſe bleiben mußten, etwas 
ganz beſonders Schönes zu bieten. Die Turner 
und Nadler haben ſich für dieſen Tag dem Ver⸗ 
ein zur Verfügung geſtellt und werden mit 
ihren Darbietungen aufwarten. Eine Würfel- 
bude wird es geben und einen Schießſtand, und 
natürlich wird auch der, welcher will, kegeln 
können. Kaffee und Kuchen gibt es am Nach⸗ 
mittag und Brötchen und Würſtchen und Salate 
am Abend. And — die Bowle bitte nicht zu 
vergeſſen. Die wird diesmal ebenfalls nicht 
fehlen. Eine erſtklaſſige Muſikkapelle wird auch 
da ſein, und wem es bis zum Abend mit dem 
Tanz zu lange dauert, der wird bereits am 
Nachmittag auf der Marmordiele „ſchwoofen“ 
können. Wenn man dies alles zuſammenfaßt. 
8 muß man ſagen, daß es diesmal etwas ganz 

eſonderes wird, und deshalb darf niemand 
dabei fehlen. 
denken, ſich für Sonntag, 


Sum Meeresfeſt nach Gdingen 
Orbis-Mitteilung 


Rückfahrkarte zt 11,70. Abfahrt 28. Juni 
abends. Anmeldungen und Fahrkarten bei 
Orbis, Poznan, Plac Wolności 9, Tel. 52-18. 


Donnerstag, 


Schon heute muß jeder daran 
den 7. Juli, den 


Nachmittag und Abend für das Feſt der deut⸗ 
ſchen Frauen in Liſſa, Hotel Foeſt, zu refer- 
vieren. 

k. Katholitentagung in Boret. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der 300⸗Jahrfeier der katholiſchen 
Kirche in Borek findet daſelbſt vor dem wun⸗ 
dertätigen Bild der Muttergottes am 6. und 
7. Juli eine Katholikentagung ſtatt, an 
der teilzunehmen auch der Primas von Polen, 
Kardinal Hlond, zugeſagt hat. Um allen 
Katholiken Gelegenheit zu geben, an dieſen im⸗ 
ponferenden Feierlichkeiten teilzunehmen, beab⸗ 
ſichligt die Katholiſche Aktion in unſerer Stadt 
einen populären Zug für Sonntag, den 7. Juli, 
zu beſtellen. Der Fahrpreis bei einer Teilnahme 
von mindeſtens 200 Perſonen würde ſich auf 
etwa 2.70 Zkoty hin und zurück belaufen. An: 
meldungen nimmt das Pfarrbüro bis Dienstag, 
den 2. Juli, entgegen. 


Rawitſch 

— Hoch klingt das Lied vom braven Mann. 
Die im ſchulpflichtigen Alter ſtehende H. S. 
geriet beim Baden in der os in eine tiefe 
Stelle und dadurch in die Gefahr des Ertrin- 
kens. Der in der Nähe befindliche zwölfjährige 
M. Michalſki eilte dem Mädchen zu Hilfe 
und brachte ſie ans rettende Ufer. 


Nogaſfen 

Gemeinſamer Ausflug. Vom ſchönſten Wet⸗ 
zer begünſtigt, unternahm der Männer⸗Turn⸗ 
Verein, der Männer⸗Geſang⸗Verein, die Orts⸗ 
gruppe für Handel und Gewerbe mit ihren 
Angehörigen und der Poſaunenchor mittels 
ſchön geſchmückter, von Nachbarbeſitzern bereit⸗ 
willigſt zur Verfügung geſtellter Leiterwagen 
einen gemeinſamen u nach dem präch⸗ 
tigen Buſchdorfer Park. Von den Vorſtänden 
in beſter Weiſe vorbereitet, waren dort Tiſche 
und Bänke aufgeſtellt und die verſchiedenſten 
Stände mit Erfriſchungen mancherlei Art ſowie 
mit Kaffee und Kuchen eingerichtet worden. 
Nachdem der Kaffee eingenommen und ein 
jeder eine kleine Stärkung zu ſich genommen 
hatte, entfaltete ſich auch gleich ein buntes, 
lebhaftes Treiben. * trug der 
Posaunenchor einige Weiſen vor und die Mit- 
glieder des MGV. erfreuten die Anweſenden 
durch ſchön vorgetragene Volkslieder. Fauſt⸗ 
ballſpiele der Turner und Turnerinnen jowie 
Volkstänze wechſelten in bunter Reihenfolge. 
Lebhaftes Intereſſe fanden auch die verſchieden⸗ 
ſten Geſellſchaftsſpiele, an denen ſich auch die 
Dorfjugend recht lebhaft ed HT Dann 
famen aber auch die Kleinen und Kleinſten zu 
ihrem Recht. Stangenklettern, Sackhüpfen, 
Eierlaufen, Wettlaufen und anderes mehr be⸗ 
luſtigte die lieben Kinder und mit ihnen auch 


[APOLLO 


Ab Donnerstag, 27. Juni 


das reizende Musik- Lustspiel 


Freunde und Gönner. Nachdem dann wieder 
der Poſaunenchor wie auch die Sänger eh 
Beites 921 t hatten, mußte leider zu früh 
an die Heimfahrt gedacht werden. Bald waren 
wieder alle Wagen voll beſetz, und mit fröh⸗ 
lichem Geſang wurde die Heimfahrt angetre⸗ 
ten. In dem ußtſein, einen wirklich ſchö⸗ 
nen Nachmittag verlebt zu haben, nahmen die 
Teilnehmer von einander Abſchied. Herrſchte 
doch von Anfang bis zum Schluß rechter kame⸗ 
radſchaftlicher Geiſt und wahre Volksgemein⸗ 
ſchaft. An dieſer Stelle ſei noch der Dank an 
die Beſitzer ausgeſprochen, die die Geſpanne 
freundlicherweiſe zur Verfügung geſtellt hatten. 


Czarnikau 

e. Ein Handwerksveteran. Seinen 88. Ge⸗ 
burtstag konnte hier am 22. Juni der Klempner⸗ 
meiſter Johann Schilling feiern und gleichzeitig 
auf eine 58jährige Meiſtertätigkeit zurückblicken. 
Der Ev. Jungmänner⸗ und Jungmädchenverein 
brachte dem noch rüſtigen Jubilar ein Morgen⸗ 


nenenmanmeannmnmnndammegtmnunmg manianmntannnunam mamma 


Hinrichtung . 

eines berüchtigten korſiſchen Banditen 

Im Hofe des Gerichtsgefängniſſes in en 
auf Korſita wurde am Freitag der berühmte 
und berüchtigte korſiſ⸗ Bandit André 
Spada durch den franzöſiſchen Scharfrichter 
Deibler und deſſen Gehilfen mit der Guillotine 
hingerichtet. Spada trieb jahrelang ſein Räu⸗ 
berunweſen auf der Inſel Korſika. or meh- 
reren Monaten wurde er von der franzöſiſchen 


Polizei verhaftet und wegen ſiebenfachen Mor⸗ 
des und achtfachen Mordverſuches zum Tode 
durch das Fallbeil verurteilt. Die Verteidiger 


Spadas hatten noch in letzter Minute eine 
Bittſchrift in Paris überreichen laſſen, um 
einen Gnadenakt des Präſidenten zu erlangen. 
Das Geſuch wurde jedoch abgelehnt Spada 
nahm die Ankündigung, daß fein Gnadengeſuch 
abgewieſen und ex hingerichtet werden würde, 
t ig und ohne Ueberraſchung auf. Der Bane 
dit ſchritt ruhig und gefaßt aus feiner Zelle 
zum Richtplatz. 
Schweres Flugzeugunglück 
in Kolumbien 
Bogota. Bei Cali ſtießen zwei Flugzeuge 


zuſammen. Dabei wurden 16 Perſonen ge- 
tötet und fünf ſchwer verletzt. Beide 


Maße ingen ſofort in Flammen auf. 
er En Inſaſſen verbrannten bis zur Unkennt⸗ 
ichkeit. 


9 Tobesopfer einer Zugentgleifung 


Mosiau. Wie aus Orenburg gemeldet 
wird, ijt auf der Strecke Orenburg. Orſk ein 
Perſonenzug entgleiſt, wobei 9 Per- 
ſonen getötet und zahlreiche ſchwer verletzt 
wurden. Der Unfall iſt durch Unachtſamkeit des 
Zugperſonals verurſacht worden. Die Strede 

e für 22 Stunden geſperrt werden. 


Poſener Tageblatt 
Ganze Stadtteile unter Waſſer geſetzt 


Gewaltige Wolkenbrüche entluden ſich am 
Montag über einem Teil Schottlands. Am 
ſchlimmſten wurde Glasgow betroffen, wo 
ganze Stadtteile überſchwemmt 
wurden und ſtundenlang unter Waſſer ſtanden. 
In vielen Häuſern wurden die Erdgeſchoſſe 
überflutet, ſo daß ſich die Einwohner in Sicher⸗ 
heit bringen mußten. In einigen Straßen ſtand 
das Waſſer bis zu einem Meter hoch. Mehrere 
Häuſer wurden durch Blitzſchlag getroffen. 

Wie aus Schanghai gemeldet wird, gingen 
onee Wolkenbrüche, die zahlloſe Opfer for- 
erten, über weite Gebiete der Provinzen Hupe, 
Anhui, Kiangſu, Tſchekiang und Kwantung nie- 
der. Hankau hat unter den Wolkenbrüchen be⸗ 
ſonders ſchwer gelitten. Durch die Wucht der 
niederſtrömenden Waſſermaſſen S zahl⸗ 
reiche Häuſer ein. Ganze tadtteile 
jind unter Waſſer geſetzt. Die 8596 
der Todesopfer, die ſich noch nicht in voller Höhe 
überjehen läßt, wird bisher auf mehrere Hun- 
dert geſchätzt. Die Zahl der Verletzten dürfte 
hinter dieſer Ziffer kaum zurückſtehen. Auch aus 
Nanking kommen Meldungen von ſchweren 
Regengüſſen. Die Waſſerſtände der Flüſſe haben 
. eine außerordentliche Höhe erreicht. 
Die Flüſſe ſind ſtreckenweiſe über die Ufer ge⸗ 
treten und haben weite Gebiete überſchwemmt. 


Der Waſſerſtand des e iſt um zwei 
Meter geſtiegen. Der Tſientangfluß in der 
Bun Tſchekiang hat an mehreren Stellen die 
Deiche durchbrochen. Anterdeſſen hält die Dürre 
in der Provinz Schantung unvermindert ſtark 
an. Die Früchte auf den Feldern verbrennen 
in der Sonnenglut. Die Schäden der Dürre 
ſind, ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, ge⸗ 
radezu verheerend. 


Gewitkerſfurm 
in Süd- und Mittelengland 


London. Die ſeit der Nacht zum Sonnabend 
herrſchende Hitzewelle iſt jetzt in Süd⸗ und 
Mittelengland und in Wales infolge zahl⸗ 
Br Gewitterſtürme und faſt tropiſcher Re- 
genfälle gebrochen worden. Durch licher 
wurden in verſchiedenen Teilen des Landes 
drei Perſonen getötet und zehn verletzt. In 
verſchiedenen Gegenden gab es große Ueber⸗ 
ſchwemmungen. In einer Schule in Batheaſton 
(Grafſchaft Somerſet) wurden vierzig Shul- 
linder mit ihrem Lehrer in der mo vom 
Hochwaſſer überraſcht. Der Lehrer ließ die 
Kinder auf die Schreibpulte ſteigen, 
bis Poliziſten und andere Helfer kamen und die 
Kinder durch die Fenſter ins Freie ſchafften. 


ten Sonntag im Solbadpark die traditionelle 


ſtändchen. Der früher begüterte Meiſter hat den 
größten Teil ſeines Vermögens in der Inflation 
verloren. Jetzt ſieht man ihn noch immer trotz 
feines hohen Alters in der Werkſtatt am Ar- 
beitstiſch. Wir wünſchen dem Jubilar einen 
friedlichen Lebensabend. 

e. Kreisjugendtag. Am 20. Juni fand hier 
der Kreisjugendtag ſtatt. Trotz des ſehr un⸗ 
günſtigen Wetters hatten ſich aus Czarnikau 
und Umgegend über 400 Jungmädchen und 
Jungmänner verſammelt und zogen mit ihren 
Bannern und Wimpeln um 10 Uhr vormittags 
zum Feſtgottesdienſt in die feſtlich geſchmückte 
Kirche. Am Feſtgottesdienſt wirkten die ver⸗ 
einigten Poſaunenchöre Althütte⸗Stajkowo⸗Ro⸗ 
manshof ſowie der Kirchenchor Czarnikau mit. 
Die Liturgie hielt Superintendent Starke⸗ 
Czarnikau, die Predigt Paſtor Blümel⸗Bnin. 
Nach der Predigt wurden durch Superintendent 
Starke ſieben neue Wimpel geweiht. Nach dem 
Feſtgottesdienſt wurden die auswärtigen Gäſte 
im Konfirmandenſaal mit einem einfachen 
Mittageſſen bewirtet. Wegen des anhaltenden 
Regens konnte die geplante Nachmittagsfeier 
im Gorajer Walde nicht ſtattfinden, ſondern 


wurde in die Kirche verlegt. Nach dem gemein⸗ 
Be Liede: „Und wenn wir marſchieren“ 

elt Superintendent Gtarte die Begrüßungs⸗ 
anſprache, worauf Paſtor Blümel pri Worte 
der Mahnung zur Treue an die Jugend richtete. 
Kreisjugendpfleger Paftor Hein-Filehne dankte 
der gaſtfreien Ezarnikauer Gemeinde. Nach dem 
Treuegelöbnis der Jugend gab es im Konfir⸗ 
mandenſaale Kaffee für die Güfte. Die Jugend 
ließ ſich durch das ſchlechte Wetter die Stim⸗ 
mung nicht trüben und ſang fröhlich ihre ſchönen 
deutſchen Volkslieder. Wenn es auch bedauer⸗ 
lich war, daß die für das Waldfeſt eingeübten 
Spiele und Tänze nicht vorgeführt werden konn⸗ 
ten, ſo nahm das Feſt doch einen guten Aus⸗ 


klang. Mit fröhlichen Geſichtern und lautem 
Dank nahmen unſere Gäſte Abſchied. 


Bentſchen 


Æ Heuernte. Die Heuernte hat hier und in 
der ganzen Umgegend im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche begonnen und macht infolge des 
anhaltend trockenen Wetters ſchnelle Fortſchritte. 
Auf hinreichend feuchten Wieſen in guter Dün⸗ 
gung und Pflege iſt der Ertrag mit gut bis 
ſehr gut zu bezeichnen, während auf trockenen 
und mageren Wieſenflächen die Ernteergebniſſe 
ſehr gering und minderwertig ſind. 


E Froſtſchäden am Roggen. Nach und nach 
machen ſich auch am Roggen die Nachwirkungen 
des ſtarken Froſtes vom Monatsbeginn bemerk⸗ 
bar. Wie zu erwarten war, haben leichte Böden 
ſehr ſtark gelitten, ſo daß ſchon teilweiſe von 
den Feldern die verbliebenen geringen Reſte 
abgemäht und die Aecker umgepflügt werden 
konnten. Die Ernteergebniſſe leichter Böden 
dürften kaum 10 bis 20 Prozent einer Normal⸗ 
ernte betragen. Aber auch auf beſſeren, humus⸗ 
reichen Böden hat der Froſt ſtarke Lückigteit 
der Aehren verurſacht, jo daß hier mit einem 
Ernteverluſt bis 50 Prozent gerechnet werden 
muß. Nur ausgeſprochen feſte und lehmige 
Böden haben den Froſt gut überſtanden. 


Inowroclam 


2. Tagung der Gas- und Waſſerwerksbeamten. 
Dieſer Tage wird in Bromberg und Inowroclaw 
die 17. Tagung der Gas- und Waſſerwerks⸗ 
beamten abgehalten. Die Eröffnung erfolgt am 
26. Juni in Bromberg, worauf in den ein⸗ 
zelnen Ausſchüſſen beraten wird. Am 28. eh 
werden die Beratungen in Inowroclaw fort- 
geſetzt. Eine Reihe intereſſanter Vorträge über 
das Verwaltungs-, Tarif- und Wirtſchaftsweſen 
der Gaswerke, über Erdgas, über Fragen der 
Waſſerverſorgung der Städte, das Geſundheits⸗ 
weſen uſw. werden gehalten. Während der 
Tagung findet eine Ausſtellung „Gas und 
Waſſer“ ſtatt, die im Bromberger Kopernikus⸗ 
Gymnaſtum bei freiem Eintritt in der Zeit 
vom 25.—28. Juni zu beſichtigen ift. 


z. Johannisfeier. Die „Vereinigung der 
barmherzigen Schweſtern“ veranſtaltete am letz⸗ 


| 


„Johannisnacht“. Verſchiedenartige Darbietun⸗ 


gen, Muſik, Tänze, bengaliſches Feuerwerk uſw. 


wurden von den überaus zahlreichen Teilneh⸗ 


mern mit gebührendem Beifall belohnt. 


Vandsburg 


§ Sonnwendfeier und Wimpelweihe. Am 

ronleichnamstage abends veranſtaltete die 

rtsgruppe Sitno der Deutſchen Vereinigung 
auf dem Gelände des Landwirts Melchert in 
Sitno eine Wimpelweihe der Jugendgruppe 
Vandsburg. Die Teilnehmer zogen unter 
gene 1 eine Anhöhe, wo eine kurze 

nſprache gehalten wurde. Alsdann wurde ein 
großer Strauchhaufen in Brand geſetzt. Beim 
Auflodern der Flammen ſtimmten die Teilneh⸗ 
mer in das Lied „Flamme empor“ ein. Bezirks⸗ 
jugendführer Herbert Pech-Bromberg hielt eine 
eindrucksvolle Anſprache. Hierauf wurde die 
Wimpelweihe der Jugendgruppe Vandsburg 
vollzogen, worauf das Lied „Unter der Fahne 
ſchreiten wir“ erklang. Einige markige Sprüche 
bildeten den Abſchluß der eindrucksvollen Feier. 


Vorführungen 5 — 7 — 9 Uhr 


ABO der Liebe 
; Kazimierz Krukowski. i 


Grejen 

ew, Kleinbahnfahrten nach Powidz. Für die 
Sommermonate Juni, Juli und Auguſt hat die 
Direktion der Kleinbahn für die Fahrt von 
Gneſen zum Badeort Powidz auch für die 
Wochentage eine 50prozentige Fahrpreisermäßi⸗ 
gung erteilt. Die Fahrt koſtet jetzt hin und 
zurück 1,40 31. 

ew. Flurſchau. Am Sonnabend, 29. Juni, 
pur innerhalb der Ortsgruppe hr der 

eſtpoln. Landw. Geſellſchaft eine Flurſchau 
unter Leitung des Herrn RS Karzel-Bofen 
ſtatt. Treffpunkt pünktlich 12 Uhr mittags bei 
Herrn Oskar affeetaſel f in Talſee. Anſchließend 
wird eine Kaffeetafel bei Herrn Heinrich Uns 
frieg in Strieſen abgehalten. Kaffee gibt die 
Ortsgruppe, Kuchen und Taſſen ſind mitzu⸗ 
bringen. 


Schrimm 


Beſuch Breslauer Fußballer. Am 29. und 
30. Juni treten fih der „Verein für Raſenſpiele 
97 Breslau“ und der „Sremſki Klub Sportowy“ 
zu Freundſchaftskämpfen ene Die Spiele 
werden auf dem „Sotöl“-Plak am neuen 
Schützenhaus um 5 Uhr nachm. ausgetragen. 


Kobylin 


Fußballwettkämpfe. Auf dem hieſigen Sport⸗ 
latz kommen am 29. und 30. Juni, um 16 Uhr 
Fußballwettlämpfe zwiſchen dem Sportklub 
„Breslau“ und dem 5 a „KTS. 24“ zum 
Austrag. Das Spiel verſpricht recht intereſſant 
ji werden, zumal die Gäſte ihre ſtärkſte Mann- 
chaft ſchicken werden. 


Krotoſchin 

Baden an unerlaubten Stellen. In letzter 
Zeit mehren ſich die Fälle, daß in Teichen ſowie 
in waſſergefüllten Lehmgruben der hieſigen 
Sanne gebadet wird. Von der Stadtver⸗ 
waltung wird deshalb darauf hingewieſen, daß 
das Baden an dieſen Orten behördlich nicht ge⸗ 
nehmigt und deshalb ſtrafbar iſt. Zuwider⸗ 
andelnden drohen Geldbußen bis zu 60 zk und 
m Nichteintreibungsfalle entſprechende Haft. 
Erlaubt iſt das Baden nur in der ſtädtiſchen 
Badeanſtalt. 


en ialverfiche: ſtalt in Oſt 

e Sozialverſicherungsan in Oſtrowo 
gibt bekannt, daß alle der Verſicherungsanſtalt 
angehörenden Arbeitnehmer jetzt im Boig eines 
ſtändigen Verſicherungsausweiſes fein müſſen. 
Die Verſicherungsausweiſe werden durch die 
Sozialverſicherungsanſtalt (Ubezpieczalnia Gpo- 
leczna) in Oſtrowo koſtenlos ausgeſtellt, doch 
muß der Arbeitnehmer vorher ſeine eigene und 
die de derjenigen Familienmitglie⸗ 
der einſenden, die durch ihn Kaya pei fino, 
Die bisher gültigen Beſcheinigungen der Arbeit⸗ 
geber werden von den Aerzten und Zahnärzten 
nur noch ganz kurze Zeit anerkannt. Die Photo⸗ 
558 11 müffen etwa 45X63 mm er und auf 
der Rückſeite mit den Namen der Kamilien- 
mitglieder verſehen ſein. 


Internationale 
Studentenmeiſterſchaften 


Man hat allen Grund, das 20. Jahrhundert 
das Jahrhundert des Sports zu nennen. Fe 
der Tat: es finden ſtatt die Olympiſchen Spiele, 
die europäiſchen Meiſterſchaften uſw. Unter 
dieſen zahlreichen Wettkämpfen nehmen die der 
akademiſchen Jugend einen wichtigen Platz ein. 
Eine ſicherere Garantie des Amateurweſens 
kann man wahrlich nicht finden, als jene etb 
kämpfe, bei denen die intellektuelle Jugend, die 
zukünftigen Diplomaten, Profeſſoren, Advokaten 
oder Aerzte um den ſtolzen Titel der akademi⸗ 
ſchen Weltmeiſterſchaft 15 meſſen. Die Spiele 
finden jedes zweite Jahr ſtatt, und nach War⸗ 
ſchau, Rom, Paris, Darmſtadt und Turin iſt es 
nun Budapeſt, wo die internationalen Meijter 
ſchaften der Studenten ſtattfinden werden. Das 
Programm enthält folgende Sportarten: Leicht? 
athletik, Schwimmen, Waſſerball, Fechten, Ten⸗ j 
nis, Fußball, Rudern, Turnen, Korbball, Rugby 
und Handball. Nach dem ige: der Spiele in 
Turin, wo mehr als 1600 Wettkämpfer ſich 
beteiligten, iſt wohl zu erwarten, daß Budapeſt 
für zwei Wochen ebenfalls einem „Turm vor 
Babel“ gleichen wird. Es ift bereits die Teils i 
nahme von dreißig Nationen geſichert. 


meiſtertennis beim Poſener mititäe 
Am vergangenen Sonntag find die Tennis“ 
meiſterſchaften des Poſener Militärbezirks ber 
endet worden. Meiſter im Einzel der Berufs⸗ 
offiziere wurde Oberleutnant Koczorowſki, den 
Oberleutnant Przybylſki im Finale 6:3, 628. 
8:6, 7:5 ſchlug. Das en der Nejerveoffir 
giere führte die Spitzenſpieler Warminſki und 
Talarczyk zuſammen. Erſterer ſiegte 6:2, 6:3, 
6:1. Den Meiſtertitel im Doppel der Reſerve⸗ 
offiziere errang das Paar Rözycki⸗Talarczyk, 
indem es die Favoriten Warminſki und Stara 
kowſki 6:3, 8:6, 5:7, 3:6, 10:8 beſiegte. 
Hundert Sportler ſchickt Polen 
zur Olympiade nach Berlin i 
Das Polniſche Olympiſche Komitee hat auf 
ſeiner letzten Verſammlung die Zahl der an der 
Olympiade 1936 teilnehmenden Sportler feſt⸗ 
gelegt. Demnach ſoll Polen in Berlin von 100 
Sportlern vertreten werden. Die Zahlen ſind 
den in dem Olympiſchen Dorf vorgejehenen 
Unterkünften angemeſſen. | 
Für die einzelnen Wettbewerbe find vorge 
merkt: 12 Leichtathleten, 3 Turner, 8 Bogert, 
8 Fechter, 2 Ringer, 6 Schützen, 2 Straßenfah⸗ 
rer, 3 Segler, 16 Fußballer, 13 Handballer, vier 
Leichtathletinnen und 15 Ruderer. ; 


Lachen ohne Ende! 


Deutſcher Fußballfilm in sicht 
Hans Sobek, feit einem Jahrzehnt Berlins 
populärſter Fußballſpieler, der erſt in dieſen 
Jahre wieder ſeine Mannſchaft Hertha⸗ BSc. 
zur Berliner Meiſterſchaft geführt hat, will 
jetzt einen langgehegten Gedanken zur Ausfüh⸗ 
rung bringen: er wird ſeine ſportlichen E 
rungen in einem Film verwerten, der das Spiel 
dem er fih verſchrieben hat, dem großen Publi 
kum in ganz neuartiger Weiſe näherbringen fol 
Dieſer Fußballfilm wird zum erſten Male den 
Verſuch machen, dem Publikum einen Begriff 
davon zu geben, wie viel dazu gehört, ein 
Meiſterſpieler zu werden und zu bleiben. 


Internationale 
kunſtphokographiſche Ausſtellung 
Der ee a der vor einigen Tagen en 

folgte, hat alle Erwartungen weit übertroffen. 
Es iſt eine Beteiligung aus der ganzen i 
zu verzeichnen. Aus 35 Ländern find in über 
450 a egen 3000 Bilder eingegangen. 
Eine gewaltige Arbeit für die Jury, die aus 
dieſer rieſigen Auswahl das Beſte herauszu⸗ 
uchen hat. Die ae ing e für eine höchſt 
intereſſante Ausſtellung ſind ſomit vorhanden. 
Photographen ſowie Amateure, darunter ſelbſt 
die hervorragendſten, ſind wiederum vertreten. 
Die Ausſtellung findet vom 29. Juni bis 
21. Juli im neuen Kunſthaus in Luzern ftatt 


Leuchtende Verkehrspoliziſten 

Die Stadtverwaltung der ſiameſiſchen Haupt? 
ſtadt Bangkok hat zu einer eigenartigen 
a me gegriffen, um den Autoverkehr auch 
während der Nacht reibungslos abzuwickeln 
An den Hauptverkehrspunkten ſind Poliziſten 
aufgeſtellt, die durch einen kleinen Scheinwerfer 
dauernd hell angeſtrahlt werden, jo daß es den 
Fahrern unmöglich iſt, ſie zu über ehen. Durch Run 
eine beſondere Brille find die Poliziſten gegen 
die Blendwirkung der Scheinwerfer geſchützt. 


Lilian Harvey filmt wieder 
in Deutſchland 


Die deutſche Filmſchauſpielerin Lilian Har“ 
ijt nach mehrjähriger Abweſenheit am 
Mittwoch in Berlin eingetroffen, wo } 
wieder bei der ae ade wird. Die Aufnahmen 
zu dem neuen Ufa⸗Film, in dem Lilian Harvey 
ie weibliche a ſpielt und in deſſen 

deutſcher Faſſung Willy Fritſch wieder ihr 

Partner ſein wird, beginnen Mitte Juli in 
den 5 er Micliers. pemn m ; 
inner er Herſtellungsgruppe Max Pfe 1 
in deutſcher, engliſcher Be ranzöſiſcher a ung 
gedreht, die Regie führt Paul Martin. Zum 
eriten Male nach 27 Jahren wird damit wieder 
in deutſchen Ateliers ein Film auch in engl 
ſcher Sprache hergeſtellt. 


Verdauun 


ſtörungen. Namhafte Magenärzte 
bezeugen, daß ſich der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Jofefl.Bitterwaſſers für den durch Eſſen 
und Trinken überladenen Verdauungsweg als 

eine wahre Wohltat erweiſt. E 


 Donnerstog, 27. Juni 1935 


Besuch französischer Landwirte 


S Einer Einladu ig der Spitzenorganisation der 
polnischen Landwirtszhaft nach Polen folgend, 
traf am Montag, dem 24. Juni 1935, eine grosse 
Abordnung der französischen Landwirtschaft 
in Warschau ein. An der Spitze dieser Abord- 
= hung steht Senator Jasephe Faure, der Präsi- 
dent der Vereinigung der Vorsitzenden der 
französischen Landwirtschaftskammern. Ferner 
gehören der Anordnung an der Präsident der 
„Confédération Nationale des Assogiatiens Agri- 
Coles Franzaises“,. Jules Gaurier. der Frank- 
reich verschiedentlich in Genf in landwirt- 
Schaftlichen Angelegenheiten vertreten hat, so- 
Wie eine ganze Reihe von Vertretern der ein- 
zelnen Zweige der französischen Landwirt- 
Schaft und einige höhere Beamte des französi- 
= Schen Landwirtschaftsministeriums. Die Ab- 
ordnung wird als Gast’ der polnischen Land- 
Wirtschaft eine Woche in Polen weilen und 
U. a. auch die Gdingener Hafeneinrichtungen 
besichtigen. 

Nach aussen hin stellt dieser Besuch nur eine 
 Erwiderung einer Reise nach Frankreich dar, 
die vor einigen Monaten Vertreter der pol- 
nischen Landwirtschaft inoffiziell unternom- 
men hatten. Von polnischer wie von franzö- 
- Sischer Seite wird erklärt, dass der Besuch der 
= Vertreter der französischen Landwirtschaft in 
Polen die erwünschte Gelegenheit einer grund- 
legenden Aussprache zwischen der polnischen 
und der französischen Landwirtschaft über die 
ihnen beiden gemeinsamen Interessen und die 
h öglichkeiten einer Ausweitung des polnisch- 
französischen Austausches von landwirtschaft- 
lichen Erzeugnissen geben werde. Die polnische 
Wie die französische Regierung unterstützen 
nach diesen Verlautbarungen beide diese Aus- 
Sprache., von der sie eine positive Auswirkung 
Auf die weitere Ausgestaltung der Wirtschafts- 
beziehungen zwischen Polen und Frankreich 
erhoffen, nach besten Kräften. j 

2 In polnischen Landwirtschaftskreisen hört 
man die Hoffnung äussern, dass der Besuch 
4 der französischen Landwirte in Polen den Auf- 
takt zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
über einen neuen polnisch-französischen Han- 
= delsyertrag bilden werde, der dem polnischen 


lichkeiten in Frankreich eröffnen würde. 


Viehschlachtung und Fleischver brauch 


Das Statistische Hauptamt berichtet für das 
Jahr 1934, dass die Schlachtungen von Rind- 
Viel sowohl gegenüber dem Vorjahre 1933 wie 
Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 1928 
bis 1932 sehr stark zurückgegangen sind. Da- 
gegen sei die gesamte Fleischproduktion infolge 
Scwohl stark vergrösserter Schweineschlach- 
tungen wie auch einer Steigerung des Durch- 
= Schnittsgewichts des zur Schlachtung gebrach- 
ten Viehs kaum verändert und gegenüber 1933 
nur um 0.3% zurückgegangen. Es werden hier- 
zu die nachstehenden Ziffern genannt: 


Viehschlachtung in 1000 Stück: 


rückgegangen ist. Der Fleischverbrauch hat 


1, 


2 Durch- 

i 3 i schnitt 

i b 1934 1933 1928—32 
NVeindvieh insgesamt 3186 3555 3536 
davon Kälber 2077 2145 2205 
x Schweine 4455 4199 4220 
-Schafe und Ziegen 697 533 653 

Pferde | 

y Bei insgesamt unveränderter Fleischproduk- 

= tion ist der inländische Fleischverbraueh je 

Kopf der Bevölkerung in 1934 gegenüber dem 

= Vorjahre um nicht ganz 2% gestiegen, während 

die Ausfuhr von Fleisch und Fleischwaren zu- 


} jedoch seine Struktur stark verändert, wie die 
folgenden Ziffern deutlich zeigen (Verbrauch in 
kg je Kopf der Bevölkerung): 


ö 

Durch- 

BEN sehnitt 
4 1934 1933 1928—32 

Fleisch insgesamt 18,61 18,31 18.75 

davon Rindfleisch 4.82 602 59 

„ Kalbfleisch 1.58 1.50 1.52 

„ Schweinefleisch 11.95 10,46 11,00 


„ Schaffleisch 0.25 0.21 0.27 
. „ Pferdefleisch 001 002 0,04 


Ueber den Durchschnittsverbrauch der Jahre 
-1928—32 sind allein der Verbrauch von Kalb- 
. und Schweinefleisch gestiegen. 


die Tätigkeit der Boykoftzentrale 
g unterbunden 


Obwohl die polnischen Behörden den jüdi- 
schen „Zentralausschuss für die Anti-Hitler- 
= Wirtschaftsaktior‘ bisher nicht förmlich ver- 
boten haben, ist seine Tätigkeit doch seit der 

polizeilichen Schliessung seiner Geschäftsstelle 
Völlig unterbunden. Eine amtliche Verlaut- 
A 


e 


] 
i 
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1 Firmennachrichten 
k Konkurse 
. (Termine finden in Burggerichten statt) 


Gdingen. Konkursverf. Fa. Tadrowski Witold 
in Gdingen. Schlusstermin 27. 6. 1935, 10 Uhr, 
„ Zimmer 33. 
Gdingen. Konkursverf. Fa. Heinitz, Sp. 2 o. o. 
in dingen. Termin zur Prüfung der Forde- 
rungen 3. 7. 1935, 10 Uhr, Zimmer 33. 
Posen. Konkursverf. Fa. Hermes, Inh. Leon 
=- Kostrzewski, Posen, plae Świętokrzyski 4, 
aufgehoben. 
Posen. Konkursveri. W. Hempowicz, Posen, 
Plac Wolnosei 6, aufgehoben. } 
Posen. Konkursverf. Fa. Spółdzielnia Piekarska 
z ogr. por. in Posen, Aleje Marcinkowskiego 
17. Schlusstermin 26. 6. 1935, 10 Uhr, Z. 45. 
y Thorn. Konkursverf. Fa. K. Rosochowiez in 
i 


. 


Liquidation, in Thorn, aufgehoben. 
(Termine finden in Burggerichten statt) 


75 Gerichtsaufsichten 


Kosten. Zahlungsaufschub Zygmunt Niklas, 
Landwirt in Donatowo. Prüfungstermin 28. 6. 
15038 um 10 Uhr, Zimmer 17, in Kosten 


flandwirtschaftlichen Export neue Absatzmöz- 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


barung über die formalen Grundlagen des be- 
hördlichen Vorgehens gegen den Zentralaus- 
schuss ist bisher nicht ergangen; es verlautet 
nur, der Ausschuss entspreche nicht den Be- 
stimmungen der Vereinsgesetzgebung und sei 
nicht ordnungsgemäss behördlich registriert 
gewesen. Eine Intervention, die der Zentral- 
ausschuss in Sachen seiner Geschäftsstelle beim 
Innenministerium unternommen hat, ist völlig 
ergebnislos geblieben; im Gegenteil: es ver- 
lautet, dass auch die ihm untergeordneten Boy- 
kottausschüsse in der polnischen Provinz bin- 
nen kurzem gleichfalls die Schliessung ihrer 
Geschäftsstellen erfahren werden. 


Um den Preisunterschied 
zwischen Gdingen und | anzig 


Die Gdingener Industrie- und Handelskammer 
veranstaltete in der verflossenen dritten Juni- 
woche mehrere Sitzungen, die sich mit dem 
Problem des Ausgleichs des Preisunterschiedes 
zwischen Gdingen und Danzig beschäftigten. 
Auf diesen Sitzungen wurde festgestellt, dass, 
nachdem das Preisniveau in Danzig doch weit 
stärker gestiegen ist, als es ursprünglich den 
Anschein hatte, der Unterschied in den Kosten 
der Lebenshaltung in Danzig und Gdingen im 
allgemeinen nue unbeträchtlich ist. Bedeutende 
Preisunterschiede sind zwar zugunsten Danzigs 
noch in etlichen Einzelartikeln vorhanden. Den 
Preis dieser Artikel in Gdingen zu senken, wird 
sich die Kammer bemühen. Diese Preisunter- 
schiede haben indessen mit den Währungsver- 
hältnissen nichts zu tun, sondern beruhen auf 
der grösseren Primitivität des Gdingener Han- 

. delsapparates gegenüber dem Danziger, den in 
Gdingen höher als in Danzig kalkulierten Ge- 
winnspannen und in dritter Linie auch auf den 
in Gdingen als einer neuen Stadt naturgemäss 
höheren Mieten und Gebühren für die Leistun- 
gen der Licht-. Gas- und Wasserinstallation. 


Starkes Interesse 
für die Gdingener Ausstellung 


Nach Mitteilungen aus Gdingen sind sämt- 
liche Stände auf der im August d. J. dort statt- 
findenden Industrie- und Gewerbeausstellung 


bereits belegt. Man erwartet einen sehr regen 
Besuch der Ausstellung sowohl aus dem In- 
lande, als auch aus dem Auslande, namentlich 
aus den Ueberseeländern mit grösseren pol- 
nischen Bevölkerungsgruppen, 


Polnische Guthaben im Auslande 


Nach den Angaben des Bankenkommissariats 
im polnischen Finanzminjsterium nahmen die 
Forderungen polnischer Banken an das Aus- 
land im Laufe des ersten Quartals 1935 von 
87.13 Mill. zt am 31. Dezember 1934 auf 92.4 
Mill, zt am 31. März 1935 zu. Die grössten 
Guthaben besitzt Polen in Danzig (15.56 Mil- 
lionen z!), Deutschland (15.32 Mill, 20, Sowiet- 
union (14.32 Mill. zł). Frankreich (13.35 Mill.), 
England (10.82 Mill. zł) und in den Vereinigten 
Staaten (8.48 Mill. 20. 


Polnische Spiritusproduktion 1933-34 


Die polnische Spiritusproduktion im Jahre 
1933/34 stellte sich auf insgesamt 45.02 Mill. 
Liter und überschritt damit um 18.12 Mill. Liter 
die Produktion des Voriahres, Mit der Produk- 
tion von Spiritus beschäftigten sich im Jahre 
1433/34 insgesamt 1324 Betriebe. von denen der 
gıösste Teil sich in Westpolen bzw. in Zentral- 
polen hefand. 


Eröffnung des Kongresses der IHK 


Am 24. Juni um 10.30 Uar fand die feierliche 
Eröffnung des, 8. Kongresses der Internatio- 
nalen Handelskammer im grossen Amphi- 
theater der Sarbonne in Paris statt, In An- 
wesenheit des Präsidenten der Republik und 
etwa 1000 Vertretern der Wirtschaft aus vier- 
zig Staaten begrüsste Staatssekretär Blaisot 
die Kongressteilnehmer im Namen der fran- 
zösischen Regierung. Nach einer Ansprache 
des Präsidenten der IHK, Fentener van Vlis- 
singen, die die Strukturwandlungen des Welt- 
handels in den letzten beiden Jahren und die 
durch diese Aenderung bedingte künftige Ent- 
wicklung des Wirtschaftslebens behandelte, 
gab der Generalsekretär der IHK, Pierre Vas- 
seur, einen Bericht über die Tätigkeit der IHK 
seit 1933 ab. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 26. Juni 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . =» s 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 N EE OA 
8% 3 der Stadt Posen 

192 F 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen — 


5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 217). 


65.75 G 


— 


44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4% umgestempelte Zlotypiandbriefe 
i Gee r, ten sr aii, u 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft u ga 100 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. H) — 
14% Zloty-Piandbrieſfſe . . . 41504 
4% Prämien-Invest.-Anleide » — 
3% Bau-Anleie „ „ 41008 
Bank Polski . . «ses sn 87.00 6 
Bank Cukrownictwa , s s.s» 7 


Tendenz: ruhig. K 


Warschauer Börse 
Warschau, 25. Juni 


Rentenmarkt. Die Kurse der staatlichen Pa- 
piere waren teilweise schwächer und teilweise 
behauptet. Die Gruppe der Privatpapiere war 
ziemlich lebhaft gefragt, den Gegenstand zu 
offiziellen Verhandlungen bildeten 7 Gattungen 
Piandbriefe. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 53, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe Ser. 
107.50, Sproz. staatl. Konvert.-Anleihe 66.50, 
6proz. Dollar-Anleihe 80.888 180.88, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 66.7567 —66.88—67. 25. 
7proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, 8proz. 
L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 83.25, 
Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 
94, 7proz. Komm.-Oblig, d Landes wirtschafts- 
bank II.—Ill. Em. 83.25, 8proz. Komm. -Oblig. 
der Landes wirtschaftsbank I. Em. 94, Sproz. 
Bau-Oblig. der Landes wirtschaftsbank 1, Em. 
93, 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81, 5% proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. VII. Em. 81. 5%2proz. Komm.-Oblig. 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. 
Komm.-Obligat. der Landeswirtschaftsbank II. 
bis III. und III. neue Em. 81, 7proz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. Przem. Polsk: 81,50. 4% proz. 
L. Z. der Tow, Kredyt. Ziemsk. Warschau 
49.25, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 1933 58.75—58.25—58.63—59.38 bis 
59.25, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt, der Stadt 
Kalisch 1933 45.50, 5proz. L. Zi der Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 51.88 51.25, 5proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt, der Stadt Petrikau 1933 47, 
5proz, L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Radom 


1933 41. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel 
E 

ndon , 

ew York (S 
Paris 

rag 
Italien et 
Oslo N eh) 
Stockholm 
Danzig 
Zürich. 
pe Tendenz: schwa 
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Aktien. Die Aktienbörse wies uneinheitliche 
Stimmung auf, die Umsätze waren mittel- 
mässig- 

Bank Polski 89 (88.75), Lilpop 9.55 bis 9.50 
(9.50), Ostrowiec Ser. B 16.65 (16.50). Haber- 
busch 38 50 (38.50). 


Devisen: Die Geidbörse zeigte veränderliche 


Stimmung, es überwogen jedoch im allge- 
meinen Kursrückgänge. 
Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 


5.265.265. Golddollar 9.13—9.14, Goldrubel 
4.73-4.74, Silberrubel 1.88, Tscherwonez 2.05 
bis 2.10. 

Amtlich nicht notierte Devisen; 
5.24, Madrid 72.53, Oslo 131.25. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Montreal 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 25. Juni. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2700, London 1 Pfund Sterling 
26.08, Berlin 100 Reichsmark 213.25. Warschau 


100 Złoty 100.00. Zürich 100 Franken 172.80;- 


Paris 100 Franken 3498%, Amsterdam 100 
Gulden 359.60. Brüssel 100 Belga 89.10, Prag 
100 Kronen 22.14, Stockholm 100 Kronen 134.40, 
Kopenhagen 100 Kronen 116.40, Oslo 100 Kr. 
131.00. — Banknoten: 1 amerikanischer Dollar 
5.2600. 100 Złoty 100.00. 


4proz. (früher 8proz ) Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie 1—9) 46.00 B. 


Berliner Börse 
Börsenstimmungsbild. Berlin. 26. Juni. 
Tendenz: wenig verändert. Die Börse setzte 
-wieder sehr still und wenig verändert ein. 
Die Kurse bröckelten teilweise leicht ab, da im 
Hinblick auf die Halbiahresbilanzen anschei- 
nend noch Glattstellungen erfolgen. Farben 
verloren %, Westdeutsche Kaufhof A., Oren- 
stein , Feldmühle 5. Dagegen waren AEG 
A. Deutscher Eisenhandel und Mannesmann 
je % und Junghans %% höher. Reichsschuld- 
buchforderungen und Altbesitz lagen unver- 
ändert, Tagesgeld versteifte sich mit dem 

nahenden Ultimo auf.3% bis 3%%. 


Ablösungsschuld: 113. 


Märkte 


Getreide. Bromberg. 25. Juni. Amtl. No- 
tierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 

Umsätze: Roggen 15 t 12.75 zł, Richtpreise: 
Roggen 12.50—12.75, Standardweizen 15 bis 
15,50, Einheitsgerste 15.,50—16, Sammelgerste 
14.25—15, Hafer 14.50 15.25. Roggenkleie 9.50 
bis 10.25, Weizenkleie grob 10.25—10.75, Wei- 
zenkleie fein und mittel 10—10.25, Gerstenkleie 
10—10.75, Leinsamen 45—47, Senf 34 bis 36, 
blauer Mohn 35—37, Felderbsen 26—28, Vik- 
toriaerbsen 28 30. Folgererbsen 21—24, Blau- 
lupinen 9—10.25. Gelblupinen 10,25—11.75, 
pommersche Speisekartoffeln 3.25—4. Netze- 
kartoffeln 3—3.75, Kartoffelflocken 11.25—11.75, 
Fabrikkartoffeln 13% gr. Leinkuchen 18.50—19, 
Rapskuchen 13.25—13.75, Kokoskuchen 15—16, 
Soiaschrot 19— 19.50. Netzeheu 8—9. Stimmung 
uneinheitlich. Abschlüsse zu anderen Bedingun- 
gen: Weizen 427, Gerste 74, Sammelgerste 40, 
Hafer 15, Roggenmehl 57. Weizenmehl 31, Rog- 
genkleie 61, Weizenkleie 70, Speisekartoffeln 
3 t 


`~ 


fir. 145 


Getreide. Posen, 26. Juni: Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 


Richtpreise: 


Roggen 12.25 12.50 


0 . * 
Weizen „ » 1500—1525 
Einheitsgerstte 15.00 —15.50 
ammelgerste „„ „ 14.001475 
afer Tr E We A 14.25—14.75 
Roggenmehl (65%) « „„ „ 18.25—19.25 
Weizenmehl (65%) „ e a a 275-2323 
Roggenkleie e 
Weizenkleie (mitte) » e o 9.50 —10.00 
Weizenkleie (grob) - e „„ „ 19.00-10.50 
Gerstenkleie soon 00 5 9.25—10.50 
Leinsamen „ „ „ E 14.00-47.00 
Senf „„ Le a S 36.50— 40.00: 
Viktoriaerbsen , a e e „ 26.00-32.00 
Blaulup inen 10.50—11.00 
Gelblupinen „ „ 13.00—13.50 
Speisekartoffeln. . 3.50 4.00 
Weizenstroh, lose 1 1 „ lt 
Weizenstroh gepresst. 3.35 —3.55 
Roggenstroh. ſo see 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst , s =» . 3.50—3.75 
Haferstroh. lose o eñe 350—310 
Haferstroh, gepresst. a èe s s 4.00—4.25 
Gerstenstroh, lose LE 2.2 —2.70 
Gerstenstroh, gepresst. . 3.10 3.30 
Hen lone ae ne 8 650—7.00 
Heu. gepresst > e a s s e o 17.00-11.50 
Netzeheu, lose 6 708.00 
Netzeheu geprest . . 38.00—8.50 
Leinkuchen „„ „ „ „% % „ 1800.19.28 
Raps kuchen „ „ „ 1820—1300 
Sonnenblumenkuchen „ . . . 16.75 —17.25 
Sojaschrot FF ae 00-1000 
Blauer Mohn eu... 86.00—39.06 


Tendenz: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge: 
665, Weizen 735, Gerste 160, Hafer 75, Rog 
genmehl 163, Weizenmehl 12.5, Roggenkleic 
145, Weizenkleie 65, Gerstenkleie 10, Senf 15. 
Folgererbsen 5, Blaulupinen 22.5. blauer Mohr 
3, Sonnenblumenkuchen 3, Sojaschrot 2.5, Kar- 
toffelflocken 15 t. 


Getreide. Danzig. 25. Juni, Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pid. 
zur Ausfuhr 1616.50. Roggen, 120 Pid., zu! 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen-Konsum 16 
Gerste, feine 17—17.50. Gerste, mittel 16.75 bis 
17, Gerste, 114/15 Pid. 16.50—16.75, Gerste, 
110/11. Pid. 16.50, Gerste, 105/06 Pfd. 16.25 
Hafer 15.50—17.50, Viktoriaerbsen 28—34, Rog- 
genkleie 11.75—12, Roggenfutterm. 14—14.50 
Weizenkleie, grobe 11.75, Weizenschale 12, 
Blaumohn 38—45, Gelbsenf 38—45. — Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Roggen 26, Gerste 7. 
Hafer 2, Hülsenfrüchte 2. 


Posener Viehmarkt 
vom 25. Juni 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 350 Rinder, 1331 Schweine 
1653 Kälber. 58 Schafe; zusammen 2419. 
Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete. nicht 
angespannt . 56-62 
b) jüngere Mastochsen bis zu drel A 
Jahren Or PA T E E E ai 48—52 
h altera? 3 Tea a e AA RN AAT 
d) mässig genährte CO e ee 82—38 
Bullen: 3 
a) vollfleischige. ausgemästete . . 52—55 
b) Mastbullen . . . . es ss 46—50 
c) gut genährte, ältere Ber: 
d) mässig genährte nen» 32—3 
ühe: ; 
a) vollfleischige. ausgemästete s s 2 
b) Mastkühe . . » oo oo.» 4 
c) gut genährte * 
d) mässig genährte „ 1 
Färsen: 56—62 
a) vollfleischige, ausgemästete « s 4852 
b) Mastfär sen HT; 
c) gut genährte an Ir TORE Dr er DR UA i 32—38 
d) mässig genährte 8 
57 He ende 34—40 
a) gut gen „ „% „ un. © 
b) Fk genährtes 32—34 
Kälber: 5] e 
a) beste ausgemästete Kälber Bi 
b) Mastkälber . «oe a. 48—52 
c) gut genährte ch S War m a, A IERS 
d) mässig genährte re * 
Schafe: 
a) vollfleischige ausgemästete Läm- 48. 56 
mer und jüngere Hammel -0 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe . «a e s» e o s. — 
c) gut genährte AEE ET RA TR TAN F 
Mastschweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 ke 2 
Lebendge wicht 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg _ 4 86 
Lebendge wiegt. 24 9 
e) vollfleischige von 80 bis 100 kg ie 
Lebendgewicht . . - - 2», > 5 
d) fleischige Schweine von mehr x 
als 80 kg 52—5 


e) Sauen und späte” Kastrate. » » 
f) Bacon-Schweine . p e s ev ® 
Tendenz: lebhaft. 


Posener Butterpreise vom 26. Juni 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich) 


En gros: I. Qualität 2.35. I. Qualität 2.10, 
III. Qualität 2.— zł pro kg ab Verladestation. 


I aaa 


Verantwortlich: für Volititl und Wirtſchaft: Eugen 
Petrull; für Lokales. Provinz und Fund: Alexander Jurim: 
für Feuilleton und Unterhaltung: Alfred Qoafe; für der 
übrigen 1 1 e ae It: Eugen Petrull; für den Un 
eigen» und Reklameteil: H Schwarztoyſ. — Druck uni 
Verlag: Concordia. I? tc.. Drufarnia t wndbawnictwa 
Gämtlih in Pamas, Aleje Maris. Pilfudftiege 25. 
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Statt Karten 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme anläßlich des Heimganges meines 
teuren Mannes. unſeres unvergeßlichen 
Vaters ſprechen wir unſeren 


tiejgefühlten Dank 


aus. 


Frau Erneſtine Kroll 
und Kinder. 


Stow. Kobiet Hiemieckic 


Hilfsverein deutscher Frauen, Poznań E.V. 


Am Donnerskag, dem 11. Juli 1935, nachm. 
4 Uhr tindet im Saal der Loge, ul. Grobla 25, die 
Milgliederverſammlung ſtatt, zu der alle Mit- 
glieder herzlich eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
„Jahresbericht, 
Rechnungslegung und Entlaſtung des Vorſtandes, 
„Feſtſetzung des Haushaltsplanes, 

4. Erſatzwahlen. 

Es wird gebeten, die Mitgliedskarten mitzubringen. 
Nach der Mitgliederverſammlung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. Der Vorſtand. 


8 a 


Suche gebrauchte, fahrbare 


Lokomobile 


8—10 Atm., neueren Typs. in gutem Zuſtande zu 


kaufen. 
N Dom. Parsko, 
Poft und Station Bojanowo Stare. 


Wegen Parzellierung des hieſigen Gutes ſuche zum 
1. Oktober 1935 oder ſpäter anderweitige 


al elbſt. 
Vertrauensſtellung Ge une 
Bin 32 Jahre alt, evgl. Reifezeugn., 15 Jahre Praxis 
in Poſen und Pommerellen, erfahren in allen Zweigen 
der Ackerwirtſchaft (Zuckerrüben und Brennerei), Vieh- 
wirtſchaft, Verkaufs-, Büro- und Kaſſenweſen. Gute 
Zeugniſſe u. Empfehl. vorh. Zuſchriften erbeten an 
Otto Dittmann, Dom. Proſna, p. Wyſzyny, pow Chodzież. 


Exiſtenz, Deutſchland! 


Gulgehendes Auto- und molorradgeſchäft 
mit neuzeitlich gut eingerichteter Wertkitatt, 
Tankſtelle, Garagen in beſter Lage einer Mittel- 
ſtadt Deutſchlands zu verkaufen. Offerten unter 963 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


eee eee eee 


Jedes weitere Wort nn 12 
Stellengeſuche pro Wort--------- - 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


4 Verkäufe N  SOjäbhriges 
N 2 Jubiläum 


vermittelt der Kleinangeigens der 
teil im Poj. Tageblatt! Es 


lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! Wanderer Werke 


Erſatzteile 
für Nee e aller — 
angbaren Syſteme, liefert ) 
; in Ya 
Originalware 3 ; 
aus ihren großen Lagern und jomit find die 


Landwittſchaftliche Continental 


Sentralgenoſſenſchaft Schreib maschinen für 
ar Haus und Büro unüber⸗ 
SE ee Ki troffen in Qualität. 


General vertretung 
Gelegenheitskauf Frzygodzki, Hampel | Ska. 


Leinen Damen- und] _ Poznań, Tel. 2124, 
Herren⸗Mäntel in ver⸗ Sew. Mielżyńskiego 21 
ſchiedenen Qualitäten, zu | Sämtliche BürosArtikel. 
bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. ; Achtung! 
Blawat Polski Sp. Akc.| Billigſte Sezugsquelle 
Stary Rynek 87/88 ſämtlicher Tapezierer- 
und Oekorations-Artikel; 
Polſterwaren, Möbel- 
Wagenbezüge, Bindfa— 
den, Sattlergarn, Gurt- 
band, Wagenpläne, Se- 
geltuche, Linoleum — 
Kokosläufer u. Matten. 
Pferdedecken, Filz. 


Fr Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umtaufc 
von Roßhaar. 
———— UU U Uk‚!ᷣʃ er 


» 
” 
» 


Automobilisten!!! 
Kauft Autoreifen 
nur bei 


F. Szczepanski 
& Synowie 


Poznafl, ul. Wielka 17. 
Tel. 3007. 

Alle. Marken Auto- 
reifen stets aufLager. 
Konkurrenzlose 
Preise. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Aberſchriftswort (fett) 22 20 Sroſchen 


* Poſener Tageblatt = 


Junges Mädche 


Ideutſchen Spritennt- [ Srsabliche Assbilbang im Kochen. Baden, Schneiders, i. 
niſſen, won lich Lehr⸗ 5 i Wei nähen, Blätien um. he ur 8 in 3 
amtsprüfung, als Er⸗ Schön gelegenes Heim mit großem Garten. ektriſches epar n cn- * 432 + 
zieherin bot 7 5 kleiner Licht. Bäder. männisch und den Restaurant A Weinstuhe = Frühstücksstuhe TA 
Ae zu zwei kleinen Der volle hauswirtſchaftliche Kurius dauert 6 Monate. eae Zeit - 2 
Mädchen im Alter von Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneidergruppe eutigen Zeiten ent- L £R . 
3 und 6 Jahren, geſucht. von je 3 Monate Dauer. sprechend billig Tel. 3251 ay y ke O LA VPE’ Tel. 3251 W, 
Offert. mit Gehaltsan- || "selten nom 3 Munaten mit r fr übernimmt ; : s 4 
ER Au A ochgruppe oder neidergruppe möglich. s 
ſprüchen, Lichtbild, Der Eintritt — zu Anfang jeden Biertellahres erfolgen. E ozuan, Al. Marcinkowskiego 27. 


Lebenslauf, Geſundhei 


unter „G. S. 904“ an die Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Rüdporto 


Geſchſt. dieſer Zeitung 


0 ˙ A 


2 Achtung, 
Scherkämme W ALLELTELTTETTTITTITTEITTITTITTITTTT eee eee 
aldbeſitzer! i : 
u Breatzieile nun: L Waldpläne fig Wald⸗ n a 1 bis | 
chermaschinen 7 1 77 modernsten Ausführungen 
für Pferde und Rinder 4 wertberechnungen, p 8 e 
Ohrmarken u. Zangen! e ER ie Bera- empfiehlt 5 
Viehscheren „Rapid“ ung, 4. Vertretung von r 
Geflügelringe” E? Revierverwaltern, FRITZ Möbeliabrik y 
k eg $ 5. A TEA 3 
ullenringe & Trokare 4 der Waldwirtſchaft. 
Gartenscheren | Keſenheimer Trzemeszno. 
Gartenmesser 1 Puſzezykowo 
Glaserdiamanten pod Poznaniem, 
empfiehlt 


zu niedrigsten Preisen! 
4 


Ed. Karge! 


Stahlwarenlager 
und Schleifanstalt 
> 


Poznan, ul. asal d 


(Neuestr. ) 
Besteht seit 55 Jahren 


Aanand da 
— —— — — 


Für die Reise! 


Sonnenbrillen 
Sonnenbrandoel 
und -Hream 
Reiserollen 
Schmammbeulel 
Luftreisekissen 
Necessair- 
bestandteile 
alles billigst 
nur in der 


Droyerja Warszawska 


Poznań 
ul. 27 Grudnia 11 


Dampf⸗ 
dreſchmaſchine 


Fabr. Wolff, 60“ Trom- 
melbreite, garantiert be⸗ 


zu verkaufen. Gefl. An⸗ 
fragen unter 953 an die 
Geſchſt. difer Zeitung. e 


Kletterjacken e a Photo- Arbeiten en 
elbre rößte Auswahl Eisſchrank e e Ei zkolna 
triebsſicher, ſofort günſtig = 5. 5 lim gutem Zuſtande zu biefer 5% an die Geſchſt. Entwickeln, sowie Ecke Jaskółcza 
gite Preije taufen geſucht Ang. u. 965 dieſer Zeitung. Abzüge von Filmen Gesehenkartikel 
nur wie bekannt in der |a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. und Platten. 
Vergrößerungen Alabasterwaren. 
werden Schreibzeuge, 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
wäſche aus Lawewel⸗ 

Seide, Milaines- | 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden⸗Trikot, Nan⸗ 
ſuk, Batiſt, Leinen, 
fo wie all. Trikotwäſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 
Aus wahl 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznan 


jetzt nur 


Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
be geringen Spe- 
jen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
ich billigen Prei- 
ſen abzugeben 


evang. Konfeſſion, mi 
erſtklaſſigen polniſch— Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 


zeugnis ſowie ſonſtigen i ießlich Schulgeld 80 21 
Zeugniſſen zu richten Penfionspreis 3 M Sanene 5 


| Nleine Anzeigen | =: 


n 


i DANZIG 

NUR CENTRAL. HOTEL 
DEUTSCHES UNTERNEHMEN; 
Pfefferstadt Nr: 79 EckeKassub:Märkt 


N. Haushaltungsturie Janowitz 


Janöwiec, pow. nin 


Zylinder-Schleifen 


nach der neuesten 
Thomson-Me hode 


55 ä er 


Er 


8. Beginn des nächſten Kurjus am 4. Juli 1935. früher Auto - Müller 
Telefon 6976 


Posnan. ul. Dabrowskiego 34. 


Fa. Pneumatyk, | 


monatlich. 


MOBEL 


y Die Leiterin. 


Kosmos zeigt an: 
KARL-HEINZ WEBER 


Der Nibelunge Not 


EinSpiel vonSchuld und Sühne und von Mannestreue 


kartoniert 21 2.20 
Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Aleje Marsz. Pilsudskiego 25. 
Postscheckkonto Poznan 207 915. 


1 


Macht es wie wir: 
gebt eine Kleinanzeige auf! 


— 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


en a Da | 
in Mänt sij ahrenen 
in Mänteln, Anzügen, Hofen N g A Gärtner 


Füllfederhalter. 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 


fachmännisch billigst 
hergestellt in der 


Firma A PEI N 

4 tellengesuche X 

Konfekcja Męska, pone D Senn 4 
Poznan, Wroclawſka 13. N Automobile | Eugl. Jungwirtin 

Bitte auf Hausnummer * ſucht Un 5 1. Juli 


genau achten Klein · Auto ji kleineres Gut. Offert. Drogerja Warszawska 


Troh d. billigen Preije | Siber u. fl. Siefer- an Heinke, Lowecin 37, 


wagen, fahrbereit, zu Poznan, Klips-Klammern, 
mean 8 kaufen geſucht. Off. unt. 3 ul. 27 Grudnia 11 Modenhefte 
9 957 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Buchhalterin Neuer 


. Gut Photoapparat 
200 Morg. Weizen, Gehäube | PA A nur 18.75 zł. 
Inventar überfomplett nahe N Vermietungen 
Stadt, 55000 2 Anzahlung 4 


vertraut mit landw. 
Buchführung, Korreſpon⸗ 
denz, Lohnberechnungen, 


7 9 
S 


65000 f ee Balkon e 
21. Offert. unt. onzimmer Steuerangelegenheiten m auenpaar 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. wunderſchön, e ruhig, uſw., Deutch u. Polniſch Nä 1 8 lah vetun. 


; ; elegant, ſchnell und billig: 
e e e Mäntel, Kleider Koſtüme. 
Langjähr. gute Zeugn. gage ay 
Gefl. Angebote erbeten Pere e 
unter 940 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


7 N 


Suche Verbindung mit 
Vertreter 
deutſcher Induſtrie⸗Fir⸗ 
men zwecks Durchfüh- 
rung v. Kompenſations⸗ 
geſchäften für Holzexport. 
Offert. unter 944 an die 

Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Rehgehörne 


frei. Auch vorübergehend. Maj. Czerwony Dwór 


p. 1 
pow. Nowy Tomysl. 


Matejki 3. Wohnung 3. 


Jigohund 


roter, iriſcher Setter, Suche 

Rüde, im dritten Felde, 5⸗Zimmer⸗Wohnung, jon- 
vorzügliche Naſe, weite nig, mit Komfort, Zentrum 
Suche, febr gute Dreſſur, per 15. September. Off. 
doch wenig geführt, da unter 960 an die Ge- 
für mich zwecklos, billig, ſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
in nur gute Hände, guf > g 
verkaufen. Anfragen an 


B. von Saenger D 
Bae , b: en Al. Ulene steilen È 


: rfektes 
Gut gr 
ausm 
430 Morgen Weizen, Ge⸗ 1 ER 


bäude. Inventar komplett Frau v. Jouanne 


77 


Ko 


Viele schöne 
Modelle für sommer 
liche Nachmittags- 
und Abendkleider — 


RA HK 


x 
— 


125000 zi. Anzahlung denarföw ce werden DURBIE ach⸗ N 
8000 zt., Difent unter p. Pleſzew. männiſch gebleicht und] Elegantes für die | eh 
962 an die Geſchſt. dieſer montiert. Nur bei Reise — Praktische 


x 
ra: 


Zeitung. Dienſtmädchen 


K. Dilling, gA 0 
zum 1. 7. oder ſpäter, für Zool. Präparator, Wäschestücke x 
alles, die auch kinderlieb 0 Poznan, Allerhand AR 
Kreide — Farben i arat gumalfti, Biekary 13b im Hofe. ee 72 
ſowie ſämtliche Maler-] Skladowa 1, Kolonialwa⸗ 2 
bedarfsartikel in nur || rengeſchäft. ee e i Beyers > 
ausgeprobten Quali- majjiv mit Baup a$, ; “36233 
:äten empfiehlt billigſt Tapeziergehilſen 4 3 . eee Modenblatt Nr.6 
a nwohner, - 
Felle, gcgen peer fett per | mit 20 00021 Ae || KOsSmos-Buchhandlung 


bald ein bei freier Koſt, 
Logis und Wochenlohn. 
Bender, Jarocin 


zu verkaufen. Anfragen 
unter 833 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Poznan, ul. Wodna € 
Telefon 5693 


Poznań, Aleje Marsz. Piłsudskiego 25 
I 


— 


